
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1918

431 (18.9.1918) Mittagblatt



Nr . 4B0
ijb Georges .
.) Meldung des Reu^ter Lloyd Georg «' iedigenden Tag . crbW
das trieber ein wenig
mg tr -ot hinzu . Er

die Untstäivde es ge,

tgsbevicht .
.) Mazedonisch «
ribafceS Patrouillen -
lista und an der Eer-
rsälle auf feindlicher

versuchien englische
Artillerievorbereitung

n sich KU nähern , toat»
eben. Im Cerna .
Tages heftiges Artil -

Im Abschnitt Gra-
oo fanden erbitterte
trouillen griffen an
Stellung südlich von
r mit b-etriichtli -
ckgewiesen . Eine
ter blieb in unserer

nach besonders hesti-
nzosische und serbische
Stellungen bei So -

e r e n i k a an . Nach
g es ihnen , diese
ei sie schwere S? e 'r-
rt Trilppen unnötige

wir unsere Ein -
:e in neue Stel -
ch zurück . Südlich
tige heftige Artillerie -

Nr . 431 Karlsruhe . Mittwoch , den 18 . September 1918 tJ 0 . ZlzMitW '

tlich) Heute nacht über»
uge die Bannmeile von
ikunft gemeldet und von
ie waren das Ziel eine?

Andere VerteidigungL-
:it getreten . Mehrfache
t . Es gab einige Opfer
m 1 .25 Uhr Alarm ge-
s aufhörte . Der zweite

ietallarbeit erverbandeS .
B .) Die hier tagende
ng des christlichen
e s beschloß, folgende ?
lsenden :
aHalle tagende General »
MetallarbeiterverbandeS
Mitglieder umfaßt , sendet
» nk für die Worte ,
opschen Werken aus a N
>eiterschaft gerichtet
ler HerzenU > ärm »
Die christlich -nationale

r Majestät unverbrüch-
ch des Feindes , zwischen
* Kaiser Mißtrauen zu
ung zurück. Wir wollen
„ hart toie Stuljr
at helfen , den Vernich-
Ken und dem deutschen
st zu sichern .

t Einj ähe . » u Fähnr ^
if-obri . unt . Aaff . ; Fam )
t 1907 wurden über 204
riegerwaisen schulgelb .
}t, Bes ., Tel . 1502. 1008

r Anzeige .
teilen wir Yer- 1
Bekannten mit, ;

jesslieher Bruder , J
rossonkel

msch
sher
Bm Leiden , wohl- [
n 63 Jahren sanft

i Hinterbliebenen :
unsch .
ptember 1918 .

inerstag , den 19 . Sep-
>n der Friedhofkapelle

^telle - Hesuch .
:ine in allen Haushaltung ?»

Gartenarbcile « wohl er»
-ene Person , die jahrelang
m geistl . Bruder bis »u
en Tod die HanShaitnng
cte, sucht

Stessung
inem Pfarrhani . Angebote
itttt man an da? Pfarr -
t Ct . Peter und Paul
Karlsruhe . 3*51

iicherh.-Npp . werd. haar«
:if geschliffen, Stück 10 Pf .

liseesiraße 34 Laöett
Karlsruhe . 3104

'Bczii .zsprtiö vierteljährlich:

In Karlsruhe durch Träger Mk. 4 .25 ;
<b . v. Geschäftsstellemonatl . Mk. l . 10)
a nsivärts (Deutschland) durch die
Post Mk. 4.70 ci f) n t Bestellgeld ;
Ausland durch Post oder Kreuz -
band . Derviuzeloerkanfspreis jeder

Ausgabe' beträgt 10 Pf .

Fernsprecher Nr . 535

Notationsdrnck und Verlag der Badeina 21.«®. für Verlag und Druckerei
liarlsru »? , Adlerstrax« 42, Albert .hofmann , Direktor

Erscheint an allen Werktagen in zwei Ausgaben — e „a ™ .,,, .SctluRf « : Ie einmal wöchentlich die Unterhaltungsblätter „Sterne und Blumen"
, « für den übrigen redaktionellen Teil : Franz Wahl für Anzeigen und Reklame« :„Blätter für den Familientisch " nnd „Blätter für Haus - und Landwirtschaft" | A . Hofmanu , sämtlich in Karlsruhs .

"

Anzeigenpreis :
Die ach tsv . Kolonelzeile 25 Pf. ; ReM
men ÜDif. 1 .20 , je mit 30 ^ TeuerungÄ
Zuschlag . Bei WiederholungNachlag
nach Tarif . — Austräg! vermiitsln
alleAnn .-EMeditionen. — oej
Anzeigen -Annahine vorm. 'IS lW

bzw . nachu ' . '/„3 Uhr.
— . *

Postscheck : Karlsruhe 48 -1-4 j
Verantwortli ch fi ir deutsche^ md^badische Politik̂ sowie

"
für Feuilletm
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T h . M e n eifi

in :

Zue Krage der katholisthen
Mrbeitervereme .

Wir hatten erst kürzlich einem in der christlichen
Arbeiterbewegung in Baden Stehenden an dieser
Stelle das Wort zu einer Darlegung der Gedan -
ken des Herrn Stegerwald gegeben. Van der
gleichen Stelle werden wir um Veröffentlichung
des Nachstehenden ersucht.

Herr Stegerwald hat in seiner Kölner Red? die
Frage angeschnitten, ob an der Spitze der katho¬
lischen Arbeitervereine euch knnftiMn Geistliche
stehen sollen wie bisher . Die Vorgänge in der Erz-
diözefe Köln lassen es geraten erscheinen, diesen Teil ^
der Rede wörtlich zu bringen . Stegerivald sagte :

„Unsere katholischen Arbeitervereine entsprechen heute
in mancherlei Hinsicht nicht mehr den Zeitverhältnissen .
Ihre Gründung datiert zurück bis in die siebziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts . Damals war in zweifacher
Hinsicht

'
die Gesamtfituation eine andere . Zunächst

standen um jene Zeit die kirchenpolitischen Kämpfe im
Vordergrunde des Interesses , und dann befand sich die
Sozialdemokratie erst in dem Anfangsstadium ihrer Ent -
Wicklung. In Zeiten deS kirchenpolitischen Kampfes^lag
nichts näher , als dah an der Spitze der Arbeitervereine
ein katholischer Geistlicher gestellt wurde . Heute nun
wollen die katholischen Arbeitervereine auf der einen
Seite religiöse Vereine und auf der anderen Seite allge-
meine Arbeiterstauvesvereine sein . Sind es religiöse
Vereine , dann ist es nach wie vor am Platze , daß katho-
iische Geistliche an der Spitze stehen ; sind es dagegen
Arbeiterstandesvereine , dann ist es ein sachlicher und
organisatorischer Mangel , daß nicht Standesangehörige
Leiter der Vereine sind . Es war in der Weltgeschichte
noch nie da . daß eine Swndesbewegung in ihrem poli-
tischen Emanzipationskampf gegenüber Staat u :>d Ge-
sellschnst sich durchgesetzt hat mit dauernd Nichtstandes-
angebörigen an der Spitze .

Man verstehe mich nicht falsch . Ich bin frei von An-
tipathie gegen die Arbeitervereinspräsides . Sie habenmit der Leitung der katholischen Arbeitervereine eine
riesige Arbeitslast auf sich genommen mit der denkbar
größten Selbstlosigkeit, die Weitergeht als bei vielen Ar-
heitern . Was ich in den katholischen Arbeitervereinen
unterschieden haben möchte , ist religiös - sittliche Einwir -
kung und Leitung auf der einen , und vom Selbstverant¬
wortlichkeitsgefühl getragene Wahrnehmung der Stan -
desintereffen durch die Arbeiter selbst auf der ander »Seite . Die Mitarbeit geistig durchgebildeter Kräfte fürdie verschiedensten Gebiete des öffentlichen Lebens kann
keine ArbÄterbewegung , die Kulturbewegung sein will,
entbehren . Der Schöpfer des sozialdemokratischen Kate-
chismus, der sozialdemokratischen Bibel , ist der Philosoph
Marx . Daneben haben die Akademiker Lassalle, Lieb¬
knecht KautLky , Bernstein usw. die sozialdemokratische Ar-
beiterbewegnng geistig mindestens so stark beeinflußt ,wie etwa die Präsides der katholischen Arbeitervereine
die christlich - nationale Arbeiterbewegung geistig zu be¬
einflussen vermögen. Wir baben vor drei Iahren unsere
wissenschaftliche Zeitschrift Die deutsche Arbeit geschaffenund gedetiken sie in absehbarer Zeit zu einem größeren
literarischen Unternehmen auszubauen , um für unsere
Bewegung einen großen Stab bedeutender Persönlich-
leiten aus den gebildeten Schichten für die verschiedenstenGebiete heranzuziehen , insoweit sich deren Denkweise im
allgemeinen im Rahmen der Bestrebungen der christlich -
nationalen Arbeiterbewegung bewegt. Wir streben also
nicht nach einer einseitigen Klassenorientierung . Aberdie Art der Anwendung , die Art der Durchführung , der
Anregungen müßte ebenso wie in der christlich -nationalen
Arbeiterbewegung auch in den katholischen Arbeiterverei¬nen um sehr vieles stärkere Sache der Arbeiter selbst sein.

Wird die Scheidung der Aufgaben zwischenPräsides und Arbeitern nicht durchgeführt , dann
trägt in der ^Öffentlichkeit der Präses alleinalle Verantwortung und kommt dadurch häufig ,in eine völlig unhaltbare Situation . Aus dieser Tat -
sache resultieren siir die katholischen Arbeitervereine zwei«H'oße Mängel . Zunächst wird das Verantwortlichkeitsgefühlfür ihre eigene Standessache und für die Gesamttätigk îtdes Vereins bei den Arbeitern nicht ausreichend geweckt.Die Arbeiter fühlen sich bei dem gegenwärtigen System
nicht als Hauptver «ntwortliche , fo daß aus ihnen bedeu¬tende Charaktere und Persönlichkeiten für das öffentliche" eben sich nicht entwickeln können. Weiterhin kommendie einzelnen katholischen Arbeitervereine nicht zu .einerTradition . Die Präsides der katholischen Arbeitervereine
müssen aus den verschiedensten Gründen meist aus den
Reihen der Herren Kapläne entnommen werden . Diesestehen nach Beendigung ihrer Studien km öffentlichenund praktischen Leben vielfach fremd und u« ingeweiht«gegenüber . Haben sie sich in die einschlägigen Fragentim allgemeinen , in die örtlichen Verhältnisse und in die
Eigenheiten der eingeben Vereine hineingearbeitet undsind so die Boraussetzungen für eine erfolgreiche Arbeit
auf allen Gebieten geschaffen, kann ist meist die Zeit ihrer
Versetzung gek» mmen . Ein neuer Präses muß wieder
Von vorne anfangen . Organisatorische Erfahrungen und
eigenes Erleben können nicht durch Verträge und Schrif¬ten ersetzt werden . Die Fragen , wie das Verantwortlich -
keitsgefühl der Arbeiter geweckt und die unentbehrlicheTradition in den einzelnen katholischen Arbeitervereinen
herbeigeführt werden 5ann , werden von diesen sehr ernst
p ^prüft werden müssen. Andere katholische Vereine in
Teutschland und auch die christlich ? n Arbeitervereine
Oesterreichs haben zwar einen katholischen Geistlichenals Beirat , nicht aber als Leiter bestellt. Die katholischenArbeitervereine werden daher aus Anlaß der gegen-
wnrtigen großen Weltgeschehnisse, durch die die politische
Entwicklung nm etwa zwei M«nschenalter übersprungenwird, zu überlegen haben, wie sie den Notwendig-
keiten der Stunde gerecht werden . Andernfalls bestehtdie begründete Besorgnis , daß in kurzer Zeit die durchden Krieg uach mancherlei Richtung hin anders gearteteSozialdemokrat den allseitigen politischen Sammel -
Punkt für die deutsche Arbeiterschaft abgeben könnte. Ichwürde das als ein großes Unglück für die nationale ,
ethische und kulturelle Entwicklung im deutschen Volks»
und Staatsleben ansehen .

"

Aus diesen Darlegungen ergibt sich, daß es sich
keineswegs um eine Ausschaltung der geistlichen Or -
gane handelt . Wir Arbeiter , die wir schon lange in
der Arbeiterbewegung stehen , wissen nur zu gut ,
lvas die christliche Arbeiterbewegung sozial gesinnten
Geistlichen verdankt . Ich erinnere nur daran , wie
der Name des schon vor vielen Jahren gestorbenen
Stuttgarter Vräses Eckart in der katbolisckien Ar-

beiterbewegung auch heute noch nur mit Ehrfurchtund Achtung genannt wird . Sein ganzes Streben
ging darauf aus , katholische Arbeiter zu solch selb-
ständigen Männern nnd Charakteren heranzubilden ,daß sie die Regelung ihrer Standesfragen selber in
die Hand nehmen können. Sein Wirken, Schaffenund Streben war nicht umsonst. Viele andere Geist-
liche haben es ihm in Süddeutschland gleich getan.
Diesen Männern dankt die Arbeiterschaft zeitlebens.Der Krieg hat uns in der inneren Entwicklung um
eine ganze Generation vorangebracht . Dieser neuen
Zeit müssen auch die katholischen Arbeitervereine
gerecht zit werden verstehen. Der Kampf , der in der
preußischen Zentrumsvartei um das gleiche Wahl-
recht ansgefochten wird , hat auch auf die Arbeiter -
vereine übergegriffen . Im Münchener Arbeiter sagt
Stegerwald hierüber :

„ In Preußen konnten wir beim Wahlrechtskampfe
beobachten, wie Präsides glaubten , in katholischen Ar-
beitervereinen Entschließungen gegen das gleiche Wahl-
recht durchsetzen zu sollen. DaZ könnte natürlich die
christliche Gewerkschaftsbewegung keinesfalls ruhig hin-
nehmen, da ein freies Wahlrecht in Preußen die Vorfrage
ist für die gleichberechtigte Eingliederung der Lohn-
arbeiter in den Staatsorganismus . Von derselbenStunde an , wo katholische Arbeitervereine in dem politi -
schen Emanzipationskampfe der Arbeiter nicht nur ver-
sagen, sondern sich selbst dagegen wenden sollten, müßten
die christlichen Gewerkschaften zum Mittelpunkt der ge-
samten politischen, sozialen und wirtschaftlichen Emanzi -
patiouSbestrebungen der Arbeiter ausgebaut werden.Dies hielte ich aus den von Herrn Dr . Pieper in Mainz
angedeuteten Gründen nicht für den wünschenswerten Zu-
stand. Bei solcher Sachlage erscheint es angebracht, recht -
zeitig offen auszusprechen, was ist.

Die betreffenden preußischen Präsides glaubten natür -
lich aus edleren Beweggründen , ans Besorgnis nm Kircheund Schule im künftigen Preußen handeln zu sollen.
Sie würdigten aber meines Erachtens zu wenig die Tat -
sache, daß in einem innerlich zerrütteten Staatswesen —
und dies würde ohne Zweisei ohne angemessene Lösung
der- preußischen Wahlrechtsvorlage die Folge sein — auchein ersprießliches kirchliches Leben nicht entfaltet werden
könnte. Aus Anlaß der gegenwärtigen großen Welt-
geschxhnisse hat zudem für jede politische Partei (und an
die Adresse einer solchen sprach ich in Köln) die Frage
den Ausgangspunkt abzugeben : Wie retten wir den
Staat ? Erst dann kann die weitere Frage ventiliert
werden : Wie verschaffen wir Partei und Kirche in diesem
Staat eine einflußreiche, gefestigte und gesicherte Po -
sition ? "

Diesen Darlegungen möchte ich nichts mehr hinzu -
fügen . Jedenfalls beanspruchen sie eingehende Er -
wägungeti . Wird diese Angelegenheit in eingehen-
der und ruhiger Weise besprochen , dann lvird sich
auch eine beledigende Regelung finden lassen . Oder
verdienen die katholischen Arbeiter nicht dasselbe
Vertrauen , wie die katholischen Bauern , Handwerker ,
Kaufleute und Beamte ? Unsere katholische Arbeiter -
bewegung hat mindestens so viele politische Jntelli -
genzen hervorgebracht, wie die der oben genannten
Stände .

In diesem Zusammenhange möchte ich noch auf
ein Wort zurückkommen , das da und dort Anstoß er-
regt hat . Gemeint ist das Wort „Kantönligeist " .
Der Münchener Arbeiter hatte geglaubt , daran Kritik
üben zu sollen , und darauf antwortet Nun Steger -
Wald wie folgt :

„ In Sachen des „ Kantönligeist " lagen meine Aus -
kührungen auf einer ganz anderen , als auf der vom
Arbeiter angenommenen Linie . Mir ist es nicht in den
Sinn gekommen, an dem bnndesstaatlichen Charakter des
Reiches zu rütteln . Das französische Versasiungsleben
glaube ich ausreichend genug zu kennen, um ' es nicht auf
Deutschland übertragen zu wünschen . Was ich in der
Zentrumspartei anstelle deS noch vielfach vorhandenen
„ Kantönligeist " verstärkt gepflegt wissen will, ist die
verriefte Erkenntnis der Voraussetzungen für eine ge-
festigte und gesicherte Gesamtstellung Deutschlands in der
Welt . Dabei sind meine in Wirklichkeit gemachten Aus -
führungen ebensoweit vom „ alldeutschen Athfetentum " wie
vom „kleinbürgerlichen Kantönligeist " entfernt .

"

Die Frage der Neuorientierung in der .Zentrums -
Partei und in den katholischen Arbeitervereinen ist
nun in Fluß gekommen . Je eher diese Bewegung zu
einem guten Ziele geführt wird , um so besser. Die
katholische Arbeiterschaft hat Vertrauen nach oben,
möge dieses Vertrauen nicht mit Mißtrauen boant-
wortet werden.

- ) * (-

DeuWer Menöbseicht .
B ? r l i n, 17. Sept . , abends . (W.T .B . Amtlich.)

Zwischen Ailette und Aisne scheiterten erneute
Angriffe des Feindes . Bon dcn andere»
Fronten nichts Neues .

- ) * (-

De? öflsersichW -unMeisths
TsSesöeelM «

Wien , 17. Sept . (W.T .B .) Amtlich wird ver-
lantbart :

Fiottenkscher Krssssschouplatz .
Zwischen der B r e n t a und dem Monte Sola

Nolo setzte die J «ftniterie gestern früh nach stiarker
bis zinn Trommelfeuer gesteigerter ArtiScruievor -
be« itung zum Angriff ein. J ^re Sturm ?»lonueu
wurden im B r e n t a - T«l und vor dem Col
Gabriele dwch uns«? Feuer z«r«ckketrieSeu . Auf
dem A f o I o u e vermochten sie unter der Mrkimg
uitscrer Batterien ihre Kraben überhaupt nicht zu
verlassen. Uuf dem Mont^ P e r s i c a , dem Sola
R o I o und aus dem T a s s o n - Rinken Um es zu
erbitterten Kämpfen , in denen der Feind gleichfalls
restlos weichen mußte . An anderen Abschnitten viel»
fach reae Fliegertatiakcit .

Veftlichsr KeisHsfchaupwtz .
Bei den österreichisch - ungarischen Truppen keine

größere» Kampfhandlungen .
Albanien :

Bei P o j a n i scheiterten ernente italienische Vor-
stoße.

Der Chef des Generalstabs .
CD

Bis Kriegslage im wssten .
Zürich, 16 . Sept . Die Ziircher Morgenzeitung

m'eldet : Der Mettin findet , daß der Wert der rück-
wärtbgen Verteid -igungsfronteil der Deutschem sehr
beträchtlich sei, da die deutsche! Front beständig ver»
kürzt werde und 'dadurch erst recht eins zähe Ver-
teidigungsfront auf freimÄsm Boden «Mögliche .Der Matin schreibt selbst, was alles diese Wider-
staudsliN 'ie für die Armeen Frankreichs und Eng -
iaud bedeute, ,fei leicht zu ermessen . Der Krie ^ könne
immerhin von Deutschland noch Jahre lang geführtwerden , bis Frankreichs letzte Reserven aufgebraucht
würden . Es m üss « daher ein über -
ras chend er wuchtiger Stoßder alliier -
ten Armeen an verschiedenen Front -
st eilen gleichzeitig einsetzen , um in die
deutschen VerteMOrngslinien an den verschieden -
stein Abschnitten ein Loch zu bohren unH vorzustoßen.

) * (
DZ ? Krieg M? See .

Ein Protest Hollands .
Haag , 17 . Sept . (W .T .B .) Korr .-Vüro . .Die

holländifche Regierung hat den Holland!-
scheu Gesandten in London beauftragt ,
wegen 'der Beschädigung eines hollönbischnr Be-
wachunysfahr^euges am 27. August durch zwei eng-
Iische Flugzeuge mit Bomben und Ma 'fchinenMwe

'
h -

ren narlidrücklichist zu p r o t e st i e r e n . Das Schiff
befand sich innerhalb ber Küste n gewä s se r .

, 5k *

VsrWeZtzNtz Kriegstlschrichten .
Das „ Schulmanöver " der Amerikaner .

Die Pariser Zensur strich aus den soeben in Genf
angelangten Blättern jegliche Einzelheiten über die
Angriffe der Amerikaner be i St . M ih ie I. Selbst
das von Clemencsau inspirierte Echo be Paris - weist
solche Lücken auf . Journal de Geneve -erklärt , 'daß
die Aufgabe der Arneriianer im vorn hinein genau
begrenzt war , sie hatten nur ein SMrlnMnöver aus --
zuMren , .welches , falls es mihgliickt, nicht gefähr¬
liche Folgen hätte . Der mit 12 Stimmen Vergütung
eingetroffene französische Berich t enthält keine
nähere Bezeichnung angeblicher Fortschritte .

„ Wegen strömenden Regens .
"

Bezüglich der militärischen Lage sind sich ziemlich
alle französischen Blätter einig darüber , daß . setzt,
nachdein die deutschen Heere Wied«? ihre alten
Linien in der Siegfrie 'dstellimq eingenommen haben , -
Foch kli ch t mehr viel erreichen könne. Die
schlechte Witterung werde, wie die Miitter hervor -
heben , einen weiteren Strich durch die JieebnUng
machen . Man kämpft in Schmutz, so schreibt dev
TemM , unter einem fiin'dfkukartigen Regrn Es ist'derber nicht • überraschend, daß die Lage auf dem
größten Teile der Front sjvtionär ^ bleibt . Ebenso
meinte der Homwe Libre , es sei kein Wunder , daß
der Kampf des strömenden Regens wegen stille stehe ,
da bei einem solchen Wetter attch die Flieger und
die Stl 'rmwaFen nicbts ausrichten können. Gustav
Herv6 wivd deshalb in seiner Victoire geradezu ele-
grsch . Dwsen schreckli ĉheni Wind Und Regen , schreibt
er , hätten wir wahrhaftig nicht nötig , der ver .
wünschte Regen verhindert unsere,: Vormarsch und
verzehnfacht die Arbeit unserer Brüder an der Front .
Er untergräbt den militärischen Wert unserer
schwarzm Truppen , die das schlechte Wette , so wenig
vertragen , er verhindert unsere Flieger aut zn sehen ,
uNd vielleicht verhindert er auch Äar ^hall Foch ,
Ludendorff so schneÜ , wie er gÄvünschk hatte , die
Fortsetzung seines Manövers zu zeigen. Unsere Sol -
baten hätten schon verdient , daß ihnen der alte gute
französische Gott bis zum Winter noch 5 bis 6 Wo-
chen Sonne gönnte .

Ein „Ritter ".
Unter dieser Ueberschrist ' gibt Kas Genfer Blatt

La Feitille , Nr . 248, die folgende Meldung aus dem
Feitffie b 'Ävis be, Lausanne wieder , die sich dieses
Blatt aus Neuenbürg berichten läßt :

„ Ein OM/ier der britischen HanidÄsflotte, ver¬
eine sung« Neuenburgerin geheiratet hatte , ist kürz -
lich Ötem König von England vorgestellt worden .
Er wurde mit einer hohen Auszeichnung dekoriert ,
weil er bei einer kürzlich stattgehabten Fshrt ein
deutsches Unterseeboot versenkte. Als er vsn dem
deutschen Piraten angegriffen wurde , gewannen die
Geschütze seines Handelsschiffes bald das Ueber-
gewicht , und das Unterseeboot versank mit seiner
ganzen Besatzung. Trotz ber Rufe „ Käme -
rab " unterließ es der englische Qffi -
zier , der die Schlechtigkeit bex Deut -
schen kannte , die Besatzung des Unter -
seebooteS zu retten , die bann in den

crkt La Fenille : „Man hat uns viel von
ellep versan k.

"

deutschen UrBerseebsoWinten ««zäW , bi« unff«riihrt
dem Ertrinken ihrer Opfer zugeschaut hätten . Aber
Man
sich * .
Tatsache Wilhelm n . vorges
Eisernen Kreuz misgeMchnet worden ^väre .

"
0 * (-

Japans Ein ?eess,mg öurch
Englanö unö Kmsrika .

Einer Basler Meldung der F . Z . entnehmen wi? -'
Von einem Berliner Blatt ist kürzlich auf Gründl

von Mitteilungen aus neutraler Quelle das Tot>
handensein eines englisch - amerikani schen '
G e h e i m v e r t r a g e s gegen Japan behaup¬
tet worden . In technischer Beziehung klang diese
Meldung unwahrscheinlich , denn nach den
Verfassungen Großbritanniens und der Vereinigten
Staaten ist die Existenz eines derartigen für die Zu¬
kunft bindenden geheimen diplomatischen Jnstru -
inentZ kanm möglich . Daran , daß zwischen Eng-
land und Amerika ein E i n v e r st ä n " i s be¬
treffs der Jap a- n gegenüber \i . . end demi
'Kriege und in der Zeit nach Friedensschluß zu füh-
renden Politik besteht , glauben wir indessen gern.
Amerikas und Englands Politik gegenüber Japan
mag als eine einkreisende Defensive be-
zeichnet werden. Die beiden Mächte stehen sich dem
imperialistischchen Drängen Japans wahrend der
Dliuer des Krieges nicht , entscheidend in den Weg,
sondern weichen ihm aus , um gleichzeitig ihre
Kreise um Japan um so enger zu ziehen. Diese
Taktik tritt auch in der Angelegenheit der s ib i r i -
schen Intervention zutage . Das Gegebene
wäre an sich, daß Japan in Sibirien allein inter -
veniereu würde , denn es liegt seinem Operations -
seid am nächsten und es ist bisher am wenigsten von
dem Krieg in Anspruch genommen worden . Doch
Amerika und England wollen Japan diesen Ztig
nicht allein unternehmen lassen , sie wollen gleich -
zeitig zur Stelle sein . Und Amerika, daL gegenüber
Japan noch freiere Haud als England hat . hat sich
sogar angemaßt , die Stärke der zu entsendenden
japanischen Truppen vorzuschreiben.

Als die eingangs erwähnte Meldung des Berli¬
ner- Blattes über ein englisch -amerikanisches Bünd¬
nis fiegen Jspan nach England drang , sah sich
L o r d R e a d i n g , der britische Botschafter in Was-
hington , der in geheimnisvoller Mission vorüber -
gehend nach London zurückgekehrt ist , genötigt , sie
zu dementieren . Warum Lord Reading ? Weil er!
vom Präsidenten Wilson den Auftrag erhalten hat ,
den leitenden Stellen in London ailseinanderzil -
setzen , was Wilson in der Angelegenheit der sibiri -
schen Intervention gegenüber Japan bezweckt. DaZ
ist in nicht mißzuverstehender Weise folgender Mit¬
teilung der Rewyork Times vom 7 . August zu ent-
nehmen : „Die Newyork Times erfahrt aus Wohl-
unterrichteter britischer Quelle , daß, obwohl Lord
Readings Rückkehr „vor einigen Monaten " geplant
sein mag , der Hauptgrund für feinen Besuch in
England in dieser Zeit der ist , der britischen Regie-
rung eine persönliche Erklärung darüber abzugebgy,
was das Abkommen zwischen den Regierungen der
Vereinigten Staaten und Japan hinsichtlich der In -
tervention in Sibirien in Wirklich ' ic b .' dontek.
Lord Reading kennt, wie man sagt, die Art von Ak-
tion , die di« Engländer und Franzofen nach den
Wünschen Wilsons ergreifen sollten. Und das wirb
es wahrscheinlich sein , was er seiner Negierung zu
erzählen haben w »rb .

"

Ms öem LanSs ösr
Amerika nennt sich stolz das Lanb der Freiheit

und bie gewaltige Freiheitsstatue am Eingang des
Nöwyorker Hafens soll als Symbol dafür der
Menschheit diesen — leeren — Ruhm verki'mbeu.
Wie es aber in Wirklichkeit mit dieser „ Freiheit "

^ zeigt uns ein Brief , welcher bie Eindrücke aus
Amerika zurück ^ ekehrtier Schweben wiedergibt . Es

heißt darin : „Wenn man liest, daß in den Bereinig ,
ten Staaten große K ri 6Tfs f) eg e t st e r n n g
herrscht, so ist bies nach allen Berichten, welche die
SchwÄen , bie von dort kommen, erstatten , abso -
lut erlogen . Dort kann kein Me n s ch
seine Me t nu ng äußern , ohne befürchten zu
müssen,

-aus mehrere Jahre im Gefängnis
ober Z u ch t h a u .s dafiix verschmachten zu müssen.
Die fremden Nationen werden von Amerika zuerst
in 'den Krieg getrieben , ob diese wollen oder nicht.
Das ist das Land der Freiheit , wo der Präsident
und die reichen Leute „ frei" machen können mit
Staat und Einwohnern , was sie wollen.

"
D ?e in der amerikanischen Presse so laut gerühmte

KriSgsbegeisterung scheint denn auch in Wirklichkeit
auf trertf Gefrierpunkt angelangt zu sein , denn die
Regierung muß zu immer drastischeren Mitteln
greisen, um das Volk für den Krieg zn intereWercn .
u Mitteln , bie so abgeschmsckt erschienen , baß sie
ei uns ganz »mbenkbar wären , aber im Lande der

unbegrenzten Möglichkeiten heiligt eben der Zweck
die Mittel . So berichtet ein Holländer , der bange
in Amerika gelebt hat , folgendes : „In Newyork
war wehrend eines PropaAandazuges für den Kriech
ein Anfang zu sehen , dem Trompeter vorangingen
und der bie Ge f̂angennahme des Katsers darstellte.
Als deutscher Kaier tmt jemand aus , der ihm etwas
glich und in eine bekannte Unisorm des Kaisers ge-
kleidet war . Eine Schar Amerikaner führten den
Gefangenen . Dann sollen , Ebenfalls begleitet , eine
Anzahl Leute, die wie beutsche Kriegsgefangene
ausstaffiert waren .

" — Das amerikanische G«nÄt
muß doch sehr kindlich sein, wenn es sich durch solchen
Humibng für den Krieg begeistern läßt .

*
Schwere Uestr« sung eines Prästt >entfchaftSka»did «te ».

gle »eWtn &, 15. tscüt . M .T .B . ) Meldung deS Reuter -
Wen Büros . Das Bundesgericht hat den Sozia -
Men Ti^ ene D e p s, der viermal Kandidat der Sozia -
kisten snr die Präsidentschaft war , wegen Verletzung
^es Spion ««egesetzes zu 10 Jahren Gefängnis
verurteilt . Wie verlautet , hatte Deps in einer Rede
zur Widersetzlichkeit geraten und versucht, der Rekrutie »
rung Schwierigkeiten zu machen. D e p S wurde gegen
Bürgschaft fr eig ela f f en , solange seine bei Gericht
eingelegte Berufung schwebt .

\

ri

■
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Die Zrieösklsnote Oesterreich -
Ungarns .

Miehnenöe Antwort Amerikas

auf den Vorschlag Oesterreich -Ungarns .
Washington , 17 . Sept . (W .T .B . ) Reuter . Der

Staatssekretär veröffentlicht folgende Mit -
teilung :

Von dem Präsidenten bin ich ermächtigt ,
bekanntzugeben , daß folgendes die Antwort unserer
Negierung auf die österreichisch -ungarische Note sein
wird , welche eine offizielle Konferenz der Krieg »
führenden vorschlägt :

Die Regierung der Vereinigten Staaten ist der
Ansicht , daß es nur eine Antwort gibt , die
sie auf die Anregung der kaiserl . königlichen Re»
giemng geben kann . Sie hat wiederholt mit voller
Aufrichtigkeit die Bedingungen bekannt gegeben ,
auf welche hin die Vereinigten Staaten einen Frieden
in Betracht ziehen werden und kann und wird
feinen Konferenzvorschlag iibereinen
Gegen st and in Erörterung ziehen ,
betreffend welchen sie ihre Stellung
und ihre Absicht bereits klargestellt
hat .

*
Bern , 17 . Sept . ( W .T .B .)

'' Das Ben,er Tagblatt
erklärt u . a . : Es ist anzunehmen , daß Wilson nun den

'günstigen Augenblick ergreifen wird , um seine selbstge-
wählte Rolle als Weltfriedensbrinyen durchzuführen .
Eine bessere Gelegenheit , beide Teile zu befriedigen ,

findet er wahrscheinlich nie mehr . Sowohl die Völker
« er -Entente als auch die Mittelmächte werden ihm , wenn
er heute zugreist , oie Palme des Friedens willig zu«
erkennen . Auf den amerikanischen Präsiden »
< cn wird es heute in er st er Linie ankommen ,
ob die Welt zum Frieden kommt oder ob sie weiter
dem Untergang zutreiben muß . Damit fällt
aber auch vor Gott und der Geschichte die Verantwortung
auf ihn . Wenn er heute seinen Verbündeten erklär^
jetzt muß verhandelt werden , bleibt diesen rein
nichts anderes übrig , als Ja und Amen zu sagen , denn
allein werden sie nicht mehr kämpfen wollen .
Halfours Meinung über Sie österreichische

Note .
London , 17 . Sept . l W .T .B . ) Be « dem Frühstück, da»

das königliche Kolonialinstitut den britischen Preffever »
tretern gab, hielt Balfour eine Rede , worin er auf di«
österreichische Friedensnote einging . Er sagte : Man muhbei meinen Ausführungen bedenken, daß sie innerhalb
ziveier Stunden , nachdem ich die Note aus der Presse
kennen gelernt hatte , niedergeschrieben sind und daß
rch keine Gelegenheit hatte , mich mit meinen Kollegen zuberaten . Was ich sage, mutz daher ausschließlich als
persönliche Aeußerung eines Mitgliedes der
Regierung angesehen werden . Ich will gleich ausführen ,
daß ich mit der österreichisch-ungarischen Note in der Mei »
nUng übereinstimme , daß die ganze Zivilisationc u f i>t m Spiele steht . Was schlägt der Feind vor,um den Zustand zu beenden ? Räch meiner Ansicht fol¬
gendes : Keinen Waffenstillstand , sondern Anknüpfungvon Besprechungen durch n i ch t v e ra n t w o r 6
liche Personen . Ich verkenne nicht, daß eine solche
Besprechung unter gewissen Umständen ein kostbare»
Mittel sein könnte, um zu einer Uebereinstimmung zu
gelangen . Aber besteht auch nur die geringste Aus -
idjt , daß unter den gegenwärtigen Wer »

, a I i nissen nutzbringende Besprechungen
angebahnt werden können ? Ich kann das nicht
«einsehen , wie sehr ich diese Vorschläge auch günstig« nszunehmen wünsche. Wahrend »er ganzen 4 Jahre habendie Deutschen wederdurch ihre Regierung . noch durch irgend »
ein verantwortliches Mitglied ihrer Regierung Vorschläge
aemacht , die man als ein Friedensangebot bezeichnenkann . Soviel ich mich erinnere , kam niemals ein kon -
Veter Vorschlag über Bedingungen , unter denen die
Deutschen Frieden schließen wollten . Sind die deutscheund die österreichische Regierung von der Ueberzeuguug
abgewichen , daß die Ehrerbietung vor den Rechten anderer
Völker keineswegs mit ihren eigenen Rechten und legi -
timen Interessen uirvereinbar ist ? Das wäre die größte
tnnäherung seitens der beiden Regierunaen . Stellen

ie sich die Besprechungen einmal vor, wfe die Oester -
reicher sie wünschen , stellen Sie sich ein halbes Dutzend
Oipl »ma ! en In einem Zimmer bei einander vor . Ihre
Gakpräche würden darauf gerichtet sein , sich nicht bloßzu¬
stellen . Sie sind amtlich nicht verantwortlich . Stellen
Sie sich vor, wie sie das von Tag zu Tag wechselnde Bild
auf dem Schlachtfeld ansehen werden .

Es gibt noch einen wichtigeren Einwand
yegen diese Besprechung . In einigen - kleinen
Wagen , die mit dem Frieden in Zusammenhang stehen,'muß man seinen Trotz und seine Eigenliebe bezwingen .
ES gibt sehr viele Fragen , über die ich Besprechungen'ür unschätzbar halte . Aber nähern wir UNS dem Sta -
?ium , wo diese Frage entschieden werden kann

"
? Ich

Ürchte , nein . Bevor wir in dieses Stadium eintreten ,
sind noch größere Fragen zu entscheiden . Ueber diese

Die WtmHse öer Heinmt .

Eine GeLenwartserzählung aus Nordsteiermark
von Maria Köck .

( Nachdruck verbeten ^
1k.) ( Z« ktsstz»l« z . )

Der Naz schlürfte Herern . , „
„Von St . Kathrein drin war 'n zwa Aintsdiener

ha mit an . Schlitt 'n . um den Sack Mehl, " meldete er .
Die Goldmüllvrin ging hinaus .
„So , da herin is der Sack, " meinte sie lind öffnete

den 'beiden Männern die Speistür . Aber da stand
sie wie angewurzelt . Die Ecke war leer . Nur die
Lunten Kopftücher , die sie — sie wußte es setzt mit
viMnmal — um den .Kopf der Ruhmloseren ge -
Achtungen gesehen hatte , lagen zusammengeknüllt m
m Ecke .

„? ?a . linker Himmel ! " schlug die Bürgermeisterin
Hie Hände zusammen . „Was Nxir' denn das nach-
he? ? Der Sack is Der is heut früh g 'swhl 'n
iword 'n . Die , was 'n einerg ' schmuggelt ljab ' n . daß
jtt

'r crngch ' it soll 'n , irie liab ' il wieder g
'holt . Und

so was is möcsti ! Bei mir in der Goldmühls Bei
per BurgtÄneisterin von Leiter ^ chl "
^ Sie griff sich mit den eiskalten Händen an die
Alühende Stirn .
' „Mir scheint , i bin 's aar ninkmer ! Aber sa " —
pe richtete, die Gestalt hoch auf — „ \ bin 's no . Wart 's
pmal a bisserl . Derer Sach ' wird jetzt aiu Grund
Sangen . Lern , Naz , Hicsl , Thmnerll "
, Die Leni lief aus der Küche herbei , der Nag , bei -
Ohnedies hinter der Müllerin stehen geblieben war .

'
größeren Fragen ist kein Irrtum möglich . Die abweichen -
den Haltungen der Regierungen sind nicht mißznverstehen .
Ihre Stellung ist mit völliger Deutlichkeit mitgeteilt .
Was nützt es dann , in unverantwortliche Besprechungen
einzutreten ? Lassen Sie mich das an der gegenwärtigen
Lage erläutern . Bevor wir das österreichische Anerbieten
über Besprechungen nichtverantwortlicher Personen er-
sichren, lasen »vir die amtliche Erklärung des
oentschen Vizekanzlers . Er hielt eine lange
Rede , in der er sich vollkommen deutlich und durchaus
unmißverständlich über verschiedene wichtige Fragen
äußerte . Kannten die atmlichen Stellen in Wien , die
Verfasser dieser Note , die Rede des Vizekanzlers , oder
kannten sie sie nicht ? Er ist Vizekanzler zum Teil deS »
wegen , weil er der Vertreter des deutschen Liberalismus
ist, besonders weil man glaubt , daß er die Guust der
Reichstagsmehrheit besitzt. Deswegen spricht er nicht kür
die Extremisten , sondern für den liberalen Flügel oer
Regierung . Er ist vollkommen deutlich . Nehmen Sie
z . B . Belgien . Ere gebrauchte merkwürdige Worte ,
aber ich nehme an, daß er sagen wollte , Deutschland
fühle , daß es wirklich die Unabhängigkeit Belgiens wieder -
herstellen müßte . Deutschland sagt nicht ausdrücklich,
daß es irgend etwas tun muß , um die Wohlfahrt Belgiens
wieder herzustellen oder daß es die Länder , die es der-
wüstet , tyrannisiert und beraubt hat , Entschädigungen '

geben wird , aber es scheint, daß wenn Belgien zustimmen
will , gewisse Aenderungen in seinen inneren Verhältnissen
vorzunehmen , es seine Unabhängigkeit zurückerhalten
kann. Ich glaube , das ist die d e u t l i ch st e Er -
k l ä r u n g, die wir bis jetzt über diese Frage von irgend
einem deutschen Regierungsvertreter gehört haben . Achten
Sie darauf , daß si« ausdrücklich zurückweist, was wir
kür eine Selbstverständlichkeit halten , nämlich
die Wiederher st ellung und Entschädigung
von Belgien , das so unerhört behandelt worden ist.
Deutschland hat jetzt der Bolschewiki -Regierung 300 Mil¬
lionen Pfund Entschädigung für Verluste abgerungen ,
die es seiner Ansicht nach von Rußland erlitten hat . Nur
möchte ich gern wissen , was für Unrecht Rußland Deutsch -
land getan hat , das mit dem deutschen Unrecht an Belgien
verglichen werden könnte. Sollen wir es ernst nehmen ,
daß Deutschland 300 Millionen von Rußland nimmt und
keinen Schilling Entschädigung an Belgien gibt ? Wenn
das die Meinung der deutschen Regierung ist, so kann
keine Besprechung etwas nützen . ES ist ein deutlicher
und klarer Unterschied der Anschauungen und eine Be -
sprechung würde Schwierigkeiten dieser Art nur stärker
hervortreteu lasseu , aber sie könnte sie nicht entfernen .

Dann scheint Deutschland auf die Rückgabe sei -
ne r Kolonien zu bestehen. Ich werde diese
Frage nicht diskutieren , aber ich sage auch hier
wieder nachdrücklich , dies ist eine Frage , worin e i n
Mißverständnis nicht obwalten kann , wo-
bei die Deutschen auf der einen Seite stehen und wir
auf der anderen . Ich halte es für unmöglich , daß irgend¬
welche Besprechungen so große Schwierigkeiten über -
brücken könnten . Oder Deutschland die Nacht über jene
unglücklichen Bevölkerungen zurückzugeben , die eS miß -
braucht hat, die Deutschland wieder die Kontrolle über
jene Flottenstützpunkte geben könnte, die es nicht nur
zum Kontrolleur der Berbiirdungslinien zwischen einem
Teil des britischen Reiches inachen würde , sondern auch
zum Herrn der Linie und deS ganzen Verkehrs . (Bei -
fall . ) Wie soll da durch Besprechungen eine Einigung er-
zielt werden ? Ich weiß eS nicht.

Elsaß - Lothringen ist ein anderer Punkt .
Deutschland erklärte in den letzten Wochen ausdrücklich
durch seinen Vizekanzler , daß es nicht beabsichtige , die
Grenzen deS Deutschen Reiches zu ändern oder deutsches
Gebiet aufzugeben , in dem unter allen Umständen auch
Vlsaß -Lothringen einbegriffen sein wird . Wie kann eine
Besprechung in diesem Falle Erfolg haben ? Ich vermag
es nicht zu sehen . Dann nehmen Sie Deutschlands im «
geheiterliche Ansprüche im Osten Europas . Der
liberale deutsche Vizekanzler hat erklärt , daß das Schick¬
sal Polens und das Schicksal derjenigen Völker, die der
Ostgrenze Rußlands benachbart sind, sowie der Friede
von Bukarest , der Ruinänien in die Lage eines Vasallen
bringt , in Kraft bleiben werden und daß Deutschland
allein regeln wird , welchen Grad von Knechtschaft seinen
östlichen Nachbarn auferlegt werden soll . Das ist end-
gültig und deutlich : ein Mißverständnis ist nicht möglich .
Keine dialektische Gewandtheit wird Schwierigkeiten die¬
ser Art mildern , bis diejenigen , die das Schicksal Deutsch -
lands lenken, ob eS das Hauptquartier , der Kaiser , Kauz -
ler , Vizekanzler oder der Reichstag ist, bereit sind, auf -
richtig zu sein oder wenigstens bereit zu einer Lösung
sind, die in Uelieremstiimnung mit dem ist, was unsere
Alliierten für eine Sache der Gerechtigkeit und Zivili¬
sation des Rechts und des Friedens halten : solange
sind bloße Besprechungeil nutzlos .

Die Völker der Ententeländer wünschen ernstlich, ja
sogar leidenschaftlich den Frieden , aber sie sind nicht so
töricht, wie einige ihrer Kritiker bei den Mittelmächten
anzunehmen scheinen . Sie wissen sehr wohl^ daß Deutsch -
land bereit ist, die vorhandenen Probleme in einein
Geists anzusehen , der sehr verschieden ist von dem, der
ihre Staatsmänner beseelt , weshalb Besprechungen nutz -
los sein müssen . Deswegen bin ich zu dem Schluß
gezwungen , daß wenn sie solche Vorschläge vor-
bringen , wie diese, sie eS nicht tun , weil solche Vorschläge
angenommen werden würden und nicht, weil sie glauben ,
diese Vorschläge könnten etwa dazu beitragen , einen
Alliierten von einem anderen zu trennen oder

irgend eine Meinungsverschiedenheit , die unter de »
Alliierten bestehen könnte, zu _ verschärfen und
auf diese Weise da? gemeinsame Bemühen um den Sieg ,
das sich jetzt an allen Fronten — in Frankreich , Italien ,
Mesopotamien , wie in Rußland — zeigt , zu schwächen.
Ich bin mit großem Widerstände aber fast ohne Zweifel
zu der Schlußfolgerung geneigt , daß dieser Vor -
schlag nicht ein Versuch ist , zu einem 58er »
ständigungSfrieden z u kommen , sondern
ein Versuch , um die Kräfte zu schwächen , die
sich an der Front als zu stark für sie erweisen , indem
man auf diejenige » ehrenhaften und doch irre geleiteten
Gefühle zu wirken versucht/ die nach ihrer Ansicht in allen
Ländern ' bestehen und welche glauben , eine Wirkung zu
ihren Gunsten herbeizuführen , die ihren Absichten dienen
soll . Der Borschlag kann den Frieden nicht bringen und
ich bin so gut wie sicher, daß er keine Uneinigkeit unter
den Alliierten hervorrufen wird . Ich glaube , daß in
vollstem Matze gegenseitiges Vertrauen herrscht. Alles
was dieses Land tun kann , ist geschehen und wird ge¬
schehen , um sich ein gegenseitiges Vertrauen xu erhalten .
Wenn der deutsche Versuch beabsichtigt , sich in Präsident
Wilsons Farben zu kleiden, oder eine Rolle 311 spielen ,
von der er annimmt , datz sie Wilson gefällt , so ist er
sehr plump , weil er unaufrichtig ist. Wie er sich auch
kleiden mag , die gepanzerte Faust kommt immer wieder
zum Vorschein , und sicherlich sind auch diejenigen im
Recht, die glauben , daß Verhandlungen niemals wirksam
oder nutzbringend sind, bis diejenigen , die für die deutsche
Politik verantwortlich sind , verstehen , daß durch bloßes
Leihen oder die geschickte Anwendung von Wilsons Wor -
ten durch ihre Politik in demselben Augenblick , wo sie
überall den Lehren Wilsons zuwideichandeln , auch nicht
der einfachste Bürger in den alliierten Ländern irre ge-
führt werden kann .

Daher werden Sie nach dem, was ich sagte , bald zu
dem Urteil kommen , daß es beinahe nicht zu
glauben ist , daß dieser Vorschlag irgend -
welche nützliche Folgen haben kann . Je mehr
dieses Dokument im Zusammenhang mit der deutschen
Handlungsweise und den deutschen Aeußerungen l>e-
trachtet wird , desto mehr ist ersichtlich, daß dieser Plan
keine andere Wirkung haben kann, als Hoffnungen zu
erregen , deren Verwirklichung unmöglich ist. Und er
bringt uns dem leidenschaftlich ersehnten Friede « ni -fjj
näher , der nicht nur deu Leiden , die wir durchmachen, ein
Ende bereitet , sondern uns Bürgschaften bringen soll ,
daß unsere Kinder nicht dieselben Leiden durchmachen.
(Langer Beifall . )

*
Englische Preßstimme » .

London , IS . Sept . ( W .T .B . ) Daily Telegraph
schreibt : Von der österreichisch- ungarischen Regierung
wurde eilt endgültiger Schritt unternommen , der beweist ,
daß sie nichts gelernt und alles vergessen hat . Der Vor -
schlag ist völlig absurd und unaufrichtig . Wir fragen
natürlich , warum dieser Augenblick für einen derartigen
Appell gewählt worden ist und worauf er sich gründet .
Der wirkliche Zweck ist zweifellos , Zeit für die Reorgani -
sation ihrer erschütterten Truppen Zugewinnen . ( ? ? )
Kein besserer Weg , diese Pause zu erreichen , war möglich ,
um diesen Zankapfel in die Diskussion zu werfen . Gegen -
sätze zu schaffen und falsche Hoffnungen auf einen mög -
lichen Frieden zu erwecken. Das ist unserer Ansicht nach
das Ziel dieses österreichischen Angebots . Hinsichtlich der
Begründung der österreichischen Regierung , daß alle Na -
iioneu in gleicher Weise die Waffenentscheidung für un »
möglich halten , zitieren wir die Aeußerung Lord Robert
Cecils gegenüber dem Vertreter einer schwed. Zeitung :
„ Jemehr dies auch auf Deutschland und Oesterreich -Un «
garn zutrifft , es stimmt nicht für die Ententemächte .

"
Deutschland wird seine Gesinnung mir durch eine ent¬
scheidende Niederlage ändern . Der Vorschlag der Mittel »
«nachte an Belgien ist zynisch und unverschämt . Wenn
die Feinde Belgien nur das anbieten , was mögen sie dann
sonst beabsichtigen ? Wir fordern z. B ., daß die ganze
elfaß - lothringifche Frage vom Standpunkt des belei -
digten und verstümmelten Frankreich angesehen wird .
Wir können Deutschland als Macht nicht vertrauen , da
seine feierlichen Verträge durch sehte Handlungen . ver¬
fälscht werden . Deswegen müssen wir erst ein reuigeS
und schuldbewußtes Deutschland vorfinden , bevor wir
hoffen können , den Frieden zu diskutieren . Selbst
wenn Verhandlungen im gegenwärtigen Augenblick zeit -
weilig Frieden brächten , würden sie den endgültigen
Kampf zwischen Macht und Recht nur aufschieben .

Die Morning Post schreibt : Wir sind bereit , an -
zunehmen , daß die Note von Deutschland diktiert ist.
Wir haben eS mit dem ersten endgültigen Friedensange -
bot Deutschlands zu tun . Es ist im wesentlichen der Vor -
schlag eines Waffenstillstandes ( ! ? ) Selbst
wenn kein formeller Waffenstillstand gefordert würoe ,
das Bewußtsein , daß Diskussionen stattfinden ^ den Geist
der alliierten Völker und Heere erschlaffen , während die
deutschen Heere die Pause benutzen würden , um Zeit zu
gewinnen , die sie für Ruhe und Erholung brauchen . Des -
wegen ist die erste Frage , ob die Alliierten jetzt einem
Waffenstillstand zustimmen »vollen , der tatsächlich den
Krieg unter dieser Bedingung beendigen würde . Nur
eine Antwort ist möglich : Jetzt pausieren , würde natür¬
lich bedeuten , die Ergebnisse des vieljährigen Kriege ?
wegzuwerfen , für immer alle Siegeshoffnungen aufzu -
geben und die gemeinsame Sache der Zivilisation zu
verraten . Deutschland mutz geschlagen werden und seine
Niederlage muß es eingestehen .

Chronik öes vierten Kriegsjahres .
18. September : französische Vorstöße westlich

Straße Beaumont — Vacherauville gescheitert
Rumänische Angriffe südlich des . Oitvztales

'

Varnita und Muncelul gescheitert . — Ersolarei ^
Gegenangriff bei Carsano .

Daily Expreß erklärt : Die österreichische ssrie.densnote bringt den Frieden nicht näher . Die vorläu»
figen Friedensbedingungen wnrden von den Alliierten
immer »vieder mitgeteilt . Sie sind , die Zurücknahme der
deutschen Truppen aus Belgien und Frankreich , die Auf-
Hebung der Verträge von Breft -Litowsk und Bukarest
Bürgschaften für die Wiederherstellung und Entschädi¬
gung , sowie die Anerkennung des Rechts aller Völker auf
Selbstbestimmung . In der österreichischen Note befindet
sich nicht die geringste Andeutung , datz die Mittelmächte
irgend einer dieser vorläufigen Bedingungen zustimmen
»verde » . Wenn man die Note ihres Wortgepräges ent-
kleidet , bleibt nichts als die blotze Einladung zu einer ge -
meinsamen Konferenz , auf der Geschäfte -̂ geschlossen
uud die Vernichtung des Militarismus vielleicht abge-
ivendet werden könnte . Die das Schwert zogen , wollen
sich vor dem Untergang durch das Schwert retten . Die
Unausrichtigkeit der Note verrät ihren Ursprung : Sie ist
aus Wien datiert , aber sie »vurde iu Berlin geschrieben.
Der Frieden ist unmöglich , solange Deutschland das „Ge,
schwätz über de » Verteidigungskrieg " wiederholt , oder
bevor es seine Vergehen gegen die Freiheit der Zivilisa -
tion uud die Freiheit Europas zugibt . Jetzt wünscht es
Freundschaft und Verständigung . Die Völker der Mi -
ierten wollen weder Annäherung noch Freuudschaft ; sie
»vollen keine geheimen Verhandlungen , sie wollen den
Frieden , aber einen dauerhaften und sicheren Frieden .
Die Demokratie steht jetzt am Steuer der Weltpolitik .
Ein neuer Wiener Kongreß , wo alle Länder gegeneinan -
der ausgetauscht und die Schicksale der Völker ohne Zu-
stimmuug geregelt werden können , ist jetzt für immer
ausgeschlossen . Der Militarismus ist erschüttert . Die -
seS Friedensmanöver beweist das unwiderleglich . Wenn
das deutsche Volk wünscht , sich vom Sturz mit ihm zu
retten , so mutz es auf den „vorläufigen Bedingungen "

bestehen . Dann wird eine nützliche Besprechung ermög-
licht und die Morgenröte eines annehmbaren Frieden ?
verkündet .

So reden und schreiben nur Leute , die an Kriegs¬
psychose leiden !

Ein Erfolg sicher !

Wien , 17 . Sept . (W .T .B .) Meldung des Wie¬
ner k . und k. Tel .-Korr .-Miro . _

Die Blätter betonen
gegenüber der Nordd . Allg . Zeitg . . daß sich jn man -
cherlei Aeußerungen Zweifel über den Er -
folg des Schrittes des Ministers des Aeußern
zeigt , daß man auch auf unserer 'Seite durchaus die
von nüchterner Beurteilung der Verhältnisse gebo¬
tene Zurückhaltung zu üben gesonnen ist,
daß wir keine überschw euglicheu Hofs -
n u n g e n nähren . Die Blätter drücken jedoch die
Meinung aus , daß ja der Erfolg nicht gerade darin
bestehen solle , daß die feindlichen Negierungen ohne
weiteres auf den Vorschlag des Grafen Burian ein-^
gehen . Dieser Vorschlag habe , wie aus der Note z»t,
erkennen ist , politisch die Bedeutung , daß er die
Ententeregierungen dazu zwingt , vor
ihren Völkern sich darüber zu ent -
scheiden . 0b sie den von uns vorgeschlagen
nen Weg beschreiten , oder ob sie das
N i f i ko d e r A b l eh nu n g a u f s i ch n e h m e n
wollen . Ein Erfolg ist demnach .auf jeden
Fall sicher . Entweder , daß die vorgeschlagene
Aussprache zustande kommt , oder daß die feindlichen
Negierungen vor ihren Völkern die Verantwor -
tung für die Zurückweisung der ge -
botenen Möglichkeit übernehmen müs¬
sen . Die Blätter stellen sodann übereinstimmend
gegenüber dein Einwand der deutsche.»» Presse , daß
die österreichisck> ungarische Demarchie kaum auf e ! »
politisches Ergebnis rechnen kann , fest, daß der
Schritt des Grafen Burian kein Friedensa 11 -
gebot , sondern eine Aufforderung zu uUverbind -
lichen Vorbesprechungen ist , welche Klarheit darüber
schaffen sollen , ob und auf welcher Basis tiberhaupt
die Verhandlungen aufgenoininen werde »» können .
Deshalb wurde auch dieser Vorschlag von Oesterreich -
Ungarn allein gemacht als ein Alltrag , der nicht iui
mindesten mit der Parteistellung und den von »ns
vertretenen militärischen Fragen zusammenhängt .
Wo unsere Truppen iin Westen wir so oft
schon an allen Fronten des Weltkrieges Schulter *
an Schnlter mit den verbündeten
deutschen Armeen kämpfen , kann wohl a»»l
allerletztendavon dieRede sein , daß durch
diesen sormalen Antrag unser Bilndesver -
hältnis berührtwerden könnte . Gegen -

Ur . 43t

3t vor , 'die zwei ju »Mn Knechte
Mndestnbe langsam 36er !&«i.

k ' ,t :j n '. 's der

„Wo wart 's Ihr heut , seit ' n AuMH ' n ?" fragte
die Fraik die bei .den Knechte .

,,D ' ganze Zeit in der Schupf 'n , Holz >invchen, "
war die Antwsnt .

„Und habt 's niemanid konmren sch 'gn ? "

..Na? '

„A nix g
'hört ? "

„Na .
"

„Du a net , Leili ? Du »varst m d' r Kuchel ?"

„Nix , Frau ,
's ganz HauS war wia aus -

g'stotfj ' n . I Hab ' m 'r no denkt , t» ia 's jetz 'n bei uns
totschlachti ' is , geg ' n fniher . . .

"
Die Wexlin richtete ihre Auigen wie HUeheischend

auf den alten Naz , der nachdeMich an seiner
Pfeife fog .

„I Hab ' aufpaßt . Da kmmnt d ' Stalld ' rn zu Mir
und bitt ' nn recht freundli '

, i soll ihr a paar Bündi
Heu abcnverf ' n von 'n Heubod 'n . A guata Lderl , wia
i scho di '

, krall i richti aufi uilÄ schmeiß ans , zwa ,
brei ada . Js 's g 'nua ? frag i . Kriag a>ber ka Ant -
wort . Wird wohl scho «ifrt 'n Melken ang ' fangt
hab ' n , denk i , wann s' da vorn fitzt, be ! der Gamslo ,
die was si net will melken lass 'n voit ihr . da hört s

'
mi net . Schineitz no a viert 's Bündl aba und krall
lailFsaiu über d ' Leiter aba . Geh durch 'n gan .Z

'n
Stall , dbev T& Stalldirn is da. Wiar i bei der
Stalltür außi g«!h , kommt f ein « und bedankt si
schön und lacht mi an und sagt , i war a fescher Kerf ,
daß i no a s» kraxeln kann . I lach' a und gch außi .

"
Die Biirgerineisterin nickte nur . Dann befahl sie :
„Die Stalldirn her ! "
Der Nag schlurfte davon . Die zlvei Aintsorgans

schauten vergnügt der EnÜvickluna der Dinge zu .
„Die hat a Schneid , die Burg »masterin, " sagte der

eine AimL atidariu . Kunnt leicht drin zu _G 'richt

sitzen . Die Atoge« ! Wer was am G 'wissen hat , halt
den Blick net aus ! "

Der Naz kam zurück .
„I find ' s ' nirgends ! " meldete er .
„Das war ' net schlecht ! "

Die Müllerin ging selber . Vom Stall auf den
Hellboden , in die Fntterkam ?lner . in die Mägide .
stude . Die Leni suchte auch , der Thoinerl un >d Hies
auch . Die Dirn war und blieb verschwunden .

Die Müllerin macht ? die Lade in der Mägde -
kaminer auf . Sie war leer .

„Aha , der saubere Vogel is auSg 'flog 'n . Ihre
sieb 'n Zwetschgen hat f mitg 'nonrmsn .

"

Sie trat zu den zwei Männern .
„I diu auf d 'r Spur . I wir net rast 'n , bis i in

das Nest 'neing 'leucht 't Hab. Hol 'n Prdndtner , Naz .
"

Drinnen im Laden staich die Franzerl . Sie hatte
teilweise gehört , um was es sich handle . Sie brannte
nun darauf , der Müllerin zu sagen , was sie in der
nebeligen Dämmerung wahrgenommen . Ader sie
traute sich nicht heraus aus dem Laden . Hetzt kam
die Goldinüllerin eilig herein . Ja , das war jetzt
wieder die strantine , tätige Frau , wie sie Franzerl
innrer gesehen , die rührige Hausnultter und Ge¬
schäftsfrau , die sich ihror Kraft imd Würde bewußte
Bürgermeisterin , die erste Frau iin D »rf . Aie
weinende , sorgende Mutter , die sich in Angst um den
einAigen Sohn verzehrte , die war fort , die war oben
geblieben in der düfdern , verschkviegenen Schlaf «
stilbe . . . .

„ Franzerl , den? d' r , was passiert is, " begann die
Müllerin uild erzählte ihr kurz und binrdig , was sich

ercianct batiie.

„Und i Hab '
g

'seh 'gn , wia d ' r Sack fdrtg ' fnhvt
word 'n is ! " sprudelte das Mädchen jetzt eilig hervor
und berichtete , was es wußte .

„Was ? Der Riader Hiaz ? Irrst di net ? "

„I glaub '
, i irr ' mi net . Hatscht 'r net mit 'n

link 'n Fllaß a bißl ? "

„Ja . Na also . Da is die Glchicht sehr einfach .
"

Der Prandtner stand an der TürschweUe .
„Da wär ' i , Frau Bürgermeister ! " sagte er ttrib

salutierte . Er hatte ein dickes Prfzsakko an und
seine Amtsmütze aus und sah mit seinem scksaxirzeil
Knebelbart und den Brillen ganz i mposant a »!s.
Freilich , durch die Brillengläser schauten sehr gut -
mütige , schwarze Augen , vor denen siecher noch kein
Delinquent gegittert hatte .

„Pmil 'dtuer , du gehst mit die zwa Anrtsdiener so-
fort ins Riader Häusl aufi und haliist Haussuchung .
Der Riader Hias hat den eing 'schmuggelt ' » Sack
Mehl heit , wia 's no net Dag war , außig ' schwindelt .
Er is aber g ' seh 'gn woöd 'n .

's Leirgnen nutzt ihm
nix . Wann der Sack in 'n Riaderhäusl net z

'find
' n

is , halt 's NaHsuchung in alle die Häuser , die i dir
jetz ' aufschreib . .

"

Sie nahm einen Zettel und schrieb mehrere
Namen darauf .

„I kenn all ' meine gliat 'n Fveundl " sagte si»
babei .

„Der Sack is von der Luisennrühl braußt , dos
Zeichen kennst ? L M . in an Lanbkranzl .

"
, >

Der Prandtner nahm den Zettel , salutier «
stramm und ging . (Fortsetzung folgt .)

- ) * (

Wer dein ferneren Einwand ,
»licht günstig gewesen sei. we
dl,in wie die Entente gerade s
«ihre militärischen Rückschlags
laus Unterhandlungen einlas
»jetzige Moment schließe eine
tion aus . Die Entente be
Sieg erfochten zu haben . Sl
gen Moment als richtig zu
Verhandlungen . Hierzu körn
liche Angriff zum Stillstand c
ies werde bald der Moment
«Entente keine großen 3
iden Erfolg werde ge
Der gegenwärtige Zeitpunkt
einem Erfolge des Vorfchlas
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/ Bern , 17. Sept . (MTW .
Atalia meldet , ist der Wo »
z>! ote mit dem vorgestrigen
ijt 0 ch n i ch t t n R 0 m e i n g -
Dalikail kannte den Text der
Äbend noch nicht . Der Osserb
sich daher joden Kommentars .
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den Zeitungen wisdergegeb ên
Muhles reine P h 0 n t a *s
hir 'd die Rückkehr des Staat -
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) ( Karlsruhe , T . Sept . Das jdes 14. Armeekorps hat ein S i 1
fcriindet mit dem Zweck, durch 2
spiele und Operetten einem weit
Unterhaltung zu bieten , ink.He
». rten Badens , wo sich ein Thea
kerung nur durch Wandertheater
gute Kräfte sind für das neug
geivoniien »vordei ». Jn verschiede

Kirchliche tlm

Päpstliche Gefangen
Der Osservatore Romano ver

über ein neues Werl päpstlicher
kriegsstefangenen Italiener in
Kits M it n ch e n, daß nun auch
lagenx der gefangenen Italiener ■
»lttd i « Zellelager bi ? Sendung d

{
etroffen sei, die durch den päp
^ a c e l l i in München t>enmt

lefangenen Italienern im Lager
heilige Bater eine Summe Gel !
Erzähl Gebet - und ErbauungSbüci
ffierte und solche zu ernsterem Stu
Dieser Gefangenen . Im Zellelax
angenen , unter denen sich auch eir' eben ? iinttelsendun gen , die der pä
Naglione ihnen auf Anweisung i
orgt hatte . Auch hier lkjj der Heeilen . Dem Lager in Frankfur
ortigen Gefangenen der gen . al
Zaderbvru aus Bücher beschaffe
aben die kriegSgefangMen Geisi
Offiziere und Soldaten , dem apc
)änden des Heiligen Baters in
eißen Dank für die hochwillkoinn
^ drückt.

Eintritt der Franziskaner
^ (K . ) Berlin . Die Regierung !
trdeu erlaubt , iu der Diözese Erm
zu gründen . — Der Orden hatte
fet noch keine Niederlassung .
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Ziber dem ferneren Einwand , daß der Zeitpunkt
»licht günstig gewesen sei , weisen die Blätter darauf
l,in wie die Entente gerade früher mit Rücksicht auf
Köre militärischen Rückschläge behauptete, sich nicht
vus Unterhandlungen einlassen zu können . Der
setzige Moment schließe eine derartig Argumenta¬
tion aus. Die Entente behauptet, einen großen
iSieg erfochten zu haben . Sie müsse daher den jetzt-
gen Moment als richtig zugestehen für eventuelle
Verhandlungen. Hierzu kommt noch, daß der feind-
liche Angriff zum Stillstand gebracht worden sei , und
ies werde bald der Moment gekommen sein . wo die
Entente keine großen Worte mehr über
Iben Erfolg werde gebrauchen können .
Der gegenwärtige Zeitpunkt müsse daher als einen
einem Erfolge des Vorschlages durchaus günstigen
bezeichnet werden. . > t >< i f >M »

Köln , 17. Sept . Die Kölnisch « Zeitung
erinner t zur ö st e r r e i ch i s che n Note daran,
Käß man schon einmal in unsere dargebotene Frie-
denshand hineingespieen habe , meint aber , man
!solle über Bedenken , die man gegenüber dem Schritt
Bnrians hegen, könnte , nicht das Wertvolle
vergessen , das zweifellos in der Note enthalten
ist. Es gehöre heute mehr Mut dazu, vom Frieden
zu reden , als twfön, den Krieg weiter zu predigen.
Es werde sich bei der Annahmt oder 'de* Ablehnung
der Wiener Vorschläge durch unsere Feinde um eine
offene und amtliche Absage oder um ein offenes
und amtliches Bekenntnis zu der Raub «
und Eroberungspolitik handeln, t>ie man
Deutschland seit vier Jahren vorwirft und
die man doch bisher immer selber her
folgt habe, allerdings unter dem Deckmantel
menschheitsfveundlicher Grundsätze . Das Blatt
chreibt zum Schlüsse der Ausführungen : Es zeigt
'
ich, daß die geplante Verständigung nur ein-
eitig ist, daß nur wir den Willen zu mFrie -
» en haben , unsere Feinde aber nicht .

To werden die Völker unserer Feinde erfahren ,
fciß sie nicht wegen der Verteidigung von Leib und
Leben ihrer Staaten , sondern allein um imperialisti-
scher Ziele willen in den Kampf bis zum letzten
Mann gestoßen werden, daß sie den Fried« » wohl
von nns haben können , aber nicht von ihren eigenen
Regierungen. Daß sie für die Schlosser kämpfen ,
die im Monde liegen , und dah die vielgepriesene»
Apostel der Men fchh eits i dea ls , Lloyd
George . Clemenceau und Wilson Frie -
densfeinde sind und nicht die verlästerten Hau !-
ser Habsburg und Hohenzollern. Ueber die Regio-
rung hinweg an die Völker des Verbandes richtet sich

Aufruf BurianA zur Verständigung. Die
achthaber des Verbandes werden

ich hüten müssen , wieder in die vffe -
e Friedenshand zu speien , wie Ende

?mber 1916 . Stimmen und Gti-mnmngqr ihrer
ölker werden sie nicht außer Acht lassen dürfen ,
enn sie sich an den Tisch setzen , um auf ein ehrliches
gebot eine ehrliche Antwort zu geben.

1 Ein gemeinsamer Friedensschritt her Neutralen?
i Berlin , 17 . Sept . Der Lokalanzeiger srjührt von
der Schweizer Grenze: Nach schweizerischen Mekdun -
»en spricht Man in der Schweiz fco* «tnem g e .
Ineinsamen Friedensschritt her neu »
jralen Regierungen . Im Bernee Bundes -
^aus wird die Meldung weder bestätigt noch be-
«ritten . Die Schweitzer Blätter deuten Ebenfalls an,mit einer Frieidensaktion des Papsties
ju rechnen ist.
) Der Hl. Stuhl .

Bcnl , 17. Sept . (W .5E .B .) Wie die katholische
^talia meldet, ist der WortlMt der Wiener
pc o ± e mit dein Vorgestvigen diplonmtischen Kutter

. och nicht i n R o m e i n g e t r » f f e n . Auch der
Katikan kannte den Text der Note bis vorgesternvbend noch nicht. Der OsserÄatore Romano enthält
lich daher jaden Kommentars. Wie der WatKan -
Korrespondent der Jtalia weiter meldet , sind die in
den Zeitungen wwde?gegÄ>>men Eindrücke des Hl.
Stuhles reine P h a n t .a^sieprodukte , sedoch
jvi^d die Rückkehr des Staatssekretärs , des Kardi¬
nals Gasparri erwartet.

Chronik.
) ( Karlsruhe , T . Sept . Das stellv . Generalkommandodes 14. Armeekorps hat ein S i n g s p i e l t h e a t e r ge-

dründet mit dem Zweck, durch Aufführung guter Sing -
spiele und Operetten einem weiten Kreis Anregung und
Unterhaltung zu bieten , insbesondere an denjeniMNOrten Badens , wo sich ein Theaterbesuch für die Bevol -
kerung nur durch Wandertheater ermöglichen läßt . Sehr
gute Kräfte sind für das neugeg »ündete Unternehmen
gewonnen worden .

^
Jn ^ erschiHd^

ien ^ rten ^ adenS
^ hc^

Kirchliche Nachrichten .
Päpstliche Gefangenenfürsorge .

Der Osservatore Romano veröffentlicht einen Berichtüber et ' l neues Werk päpstlicher Fürsorge zugunsten der
Kriegsgefangenen Italiener in Deutschland . Er meldet
kus M ü n ch e n , daß nun auch in den JntermerungS -
Magern der gefangenen Italiener zu Brandenburg (Havel )
frid im Zellelager di ? Sendung des Heiligen Vaters ein -
getroffen fei , die durch den päpstlichen Nuntiu » Msgr .
D a c e l l i in M ü n ch e n vermittelt worden war . Den
gefangenen Italienern im Lager Brandenburg sandte der
Heilige Vater eine Summe Geldes und eine stattliche«Nznhl Gebet - und Erbauungsbücher , wie auch literarischeWerke und solche zu ernsterem Studium für die Seelsorger>ieser Gefangenen . Im Zellelager erhielten die Ge -
angenen , unter denen sich auch einzelne Priester befinden ,
ZebenSmiltelfendungen , die der päpstliche Vertreter Msgr .
Naglione ihnen auf Anweisung des Heiligen Baters be-
orgt hatte . Auch hier liefe der Heilige Vater Bücher der«eilen . Dem Lager in Frankfurt hatie auf Bitten der
ortigen Gefangenen der gen . apostolische Nuntius. ~ ™ .. , «>- — -r- i IT von

Paderborn aus Bucher beschaffen lassen . Vor allemaben die kriegsgefang « lcn Geistlichen , wie auch die
Offiziere und Soldaten , dem apostolischen Nuntius zuiänden des Heiligen Vaters in wärinster Weife ihren
eißen Dank für die hochwillkommenen Sendungen aus -
edrückt .

Eintritt der Franziskaner ins Ermland .
. (K . ) Berlin . Die Regierung hat dem Franziskaner -
drden erlaubt , in der Diözese Ermland eine Niederlassunglu gründen. — Der Orden hatte in dieser Diözese bis¬
her noch keine Niederlassung .

das Singspieltheater schon mit starkem Beifall aufge¬
nommene Vorstellungen gegeben . .

Mannheim , 17. Sept . In einer der letzten Nächte
wurde ein jüngerer Mann von zw« noch unbe »
kannten Männern überfallen « nfe beraubt . —
Nach häuslichen Zwistigkeiten hatte sich die det der KarlS >
ruher Straßenbahn angestellte 22jährige Schaffnerin
Klara Stern entfernt unfc wurde vermißt . Ihre
Leiche ist jetzt hier aus dem fthein gelandet worden .

Heidelberg , 17. Sept . In Anbetracht der st ei
genden Kohlenpreise und der erhöhten
Löhne und Gehälter der Arbeiter und Beamten
des städtischen Gas - und Elektrizitätswerkes hat der
Stadtrat eine neue Erhöhung der Gas - und
Strompreise beschlossen . Durch die am
1ö . Oktober eintretenden Erholungen soll für Mehraus -
gaben in Höhe von 100 Ml) Mk. ein Ausgleich geschaffen
werden .

# Bruchsal , 17. Sept . An einem hier einfahrenden
Personenzug wollte der Heizer eine Störung an
der Maschine besehen . Dabei stieß er mit dem Kops
so heftig gegen ein Einfahrtssignal , daß er
lebensgefährliche Verletzungen erlitt .

Rastatt, 17. Sept . (W .T .B . ) I . K . Hoheitelt der
Groß herzog und die Groß Herzogin haben
anläßlich des letzten Fliegerüberfalles auf
die Stadt Rastatt dieser durch folgendes Tele
gramm an den Bürgermeister ihre Teilnahme
ausgesprochen : Die Großherzogin und ich gedenken
mit herzlicher Teilnahme der Stadt anläßlich des
empörenden Fliegerangriffes , dessen Ziel sie in ver
gangener Nacht war, und sind dankbar, zu hören ,
daß kein Menschenleben dabei notgelitten . Fried
rich ." Der Bürgermeister der Stadt hat
Ihren Königlichen Hoheiten den Dank der Bür
gerschaft durch folgendes Telegramm ausge
sprachen: Eurer Königlichen Hoheit und Ihrer
Königl. Hoheit der Großherzogin spreche ich namens
der Stadt Rastatt den untertänigsten herzlichen Dank
aus für die gnädige Anteilnahme an dem letzten
feindlichen Fliegerüberfall. Die ruchlosen Angriffe
ans offene Städte werden Fürst und Volk nur noch
fester KUsammeiischließen durch den «Hernien Willen,
durchzuhalten . Renner .

1 Nonneuweier bei Lahr, 16. Sept . Das Kind
ber Eheleut« Spengler hatte eine L a m p e u ln
A « stoßen . Krau Spengler wollte nun di«
Mammen mit ihre» Kleidern ersticken , diese ge
rieten aber selbst in Brand und nun eilte die
Unglückliche, die lichterloh in Flammen stand, d i e
Treppehinab , wo eiligst herbeigeholteLeute die

lammen dadurch erstiÄen . daß sie die Frau auf den
ischaufen legten. Sie hat schwer« Branwnnden er-

litten .
: : : WaldShut , 17. Sept . Der Bürgerausschuh

hat sich in seiner letzten Sitzung einmütig dahin ausge -
sprochen, der Gemeinderat möge die Verhandlungen mit
dem Unterrichtsministerium über den Ausbau des

5i
« staen RealgymnastuS zu einer neun -

lassige Voltschule Wieder aufnehmen und
bie baldige Erweiterung der Anstalt mit allem Nachdruck
&du ©iföcn »

Kontrolle der Weinvreise in den badtschen Wirt-
schasten.

H( Freiburg, 17 . Sept . Bei Gelegenheit einer am
Sonntag in Endingen abgehaltenen Versamm-
lung teilte der Direktor des Badischan Bauernver-
eins Dr . Aen « e » Heister u. a. mit , baß z . Zt.
in ganz Baden durch bas LandespreiSvmt, bsKv.
Kviegswucheramt eineKontrolle derWirte
hinsichtlich der Weinprvis « stattfinde, um zu
Verhüten , daß der Zuschlag der Weinsteuer zu den
Weinpreisen die Gelegenheit zirr Heraufsetzung der
Weinpreise disten könnte . Des weiteren wies er dar¬
auf hin, daß wahrscheinlich mit der Veröffentlichung
der neuen Richtpreise auch die Zuschläge für den
Handel und diejenigen der Wirte veröffentlicht wer-
den , damit der KvnfumerÄ in die Lage käme, die
Ängsmesfenheit der

^ Preise zu beurteilen. Vom
Gtcmdpnnkt deS Weinbauers, bemerkte der Redner,
feien diese Maßnahmen zu begrüßen , da das große
Publikum vielfach geneigt sei. den Rebbauernstand
für die hohen Woinpresse verantwortlich w machen.

: : : Eisenbahn -Personenverkehr .
Seit einiger Zeit mehren sich die Fälle , daß Reisende

In höheren Wagenklassen Platz nelimen , als
derjenigeir , für die ihre Fahrkarten lauten . In
der Karlsruher Zeitung wird darauf hingewiesen , daß
ein splches Verfahren nicht geduldet werden kann . Ein
Reisender , der keine gültige Fahrkarte borweisen kann ,
hat das Doppelte des Fahrpreises , mindestens jedoch sechs
Mark zu entrichten . Es empfiehlt sich, daß Reisende in
höheren Wagenklassen , für We sie kerne gültigen Fahr¬
karten besitzen, nur dann einsteigen , wenn sie bei Platz -
mangel von dem Eisenbahnperson « ! dahin verwiesen
worden sind.

Ausbildungsgelegenheit in der Krankenpflege .
Am Montag , den 23 . September 1913, beginnt in

Freiburg ein h^ rteljährlicher AuSbildungökurs
für freiwkllige Krankenpflegerinnen .
Anmeldungen sind an den Luisen -Frauenverein Freiburg ,
Nottecksplatz 9 (Ziinmer S ) zu richten . Das Honorar be-
trägt für Nichtmitglieder LS Mk. Die Ausbildung ist eine
theoretische und praktische.

} * (

Amtliche Nachrichten .
Der G r o ß h e r < o g hat den Finanzassessor Dr . Ar-

min ÄZnrz t>ou Bretten unter Verleihung deS Titels
Finangamwrann zpm zweiten Beamten der Finanzier -
waltung ernannt , dem ^ orstamtmann Friedrich Schä -
fer vi Kandern hen Titel Oberförster verliehen , den
Forstassessor Wilhelm Hug aus Ent » ngen unter Ver -
leihung des Titels Forstamtmann zum zweiten Beamten
der Forstverwaltung , den evangelischen Pfarrer Ferdi -
nand Barck in Schollbrunn auf 1 . Nov . dS. IS . für
sech | Jahre zum Pfarrer in Malterdingen ernannt .

Das Ministerium des Innern hat den BerwaltungS -
aktuar Heinrich Hahn zum Amtsaktuar beim Bezirks -
amt Mannheim , den Verwaltungsaktuar Karl L i e n -
hard zum Amtsaktuar beim Bezirksamt Tauberbisch » fS°
Heini ernannt .

Die Generc ^direktion der Staatseisenbahnen
Bbereisenbahiisekretär Edmund Spranz in
gemüns nach Karlsruhe versetzt.

) * (

hat den
Neckar-

Lokales.
Karlsruhe , 18 . September 1818 .

— Keine Obstmärkte . Wie die Bad . ivbstversorgung
der Stadt Uberlingen auf eine Anfrage mitteilt , kann
sie mit Rücksicht auf die geringe Obsternte und dem ge-
steigerten Bedarf der Marmel » denfabriken ihr Einver «
jtändniS zur Abhaltung von Obstmärkten nicht erteilen .

'ause
Klavierabend Johanna Kunz . Nach längerer

Pause veranstaltet die hervorragende Pianistin I o »
Hanna Kunz am Montag , den 39 . September wieder
einen Klavierabend . Die Künstlerin spielt Werke von
Beethoven , Schubert , Brahms und Chopin . Das Konzert
findet diesmal im Saale des Großh . Konservatoriums ,
Sofienstraße 43, statt . Kartenvorverkauf in der Hof -
Musikalienhandlung Fr . Doert.

Q J «dl»wker-Abend . Kammersänger I a d l o w k e r,
welcher den Sommer in Ungarn verlebt hat , kehrt in den
ersten Oktobertagen nach Berlin zurück, wo er für 39
Wende wieder an die Königliche Hofoper - verpflichtet ist.
Die übrige Zeit hat der Künstler durch Gastspiele und
Konzerte in Deutschland , Oesterreich -Ungarn und der
Schweiz besetzt. Er beginnt seine dieswinterliche Tätig -
keit in Karlsruhe , der Stätte seines früheren Wir -
kens , mit einem großen Konzert am 12 . Oktober , für
welches der Künstler ein sehr reichhaltiges und inter -
essanteS Programm zusammengestellt hat . Die geschäft -
liche Leitung liegt in den Händen der Musikalienhandlung
Fritz Müller , woselbst jetzt schoii Kartenbestellungen ent -
gegengenommen werden .

) ( Gefängnis für die Entwendung der in das Haus
gebrachten Zeitung . Das Kammergericht in Berlin be-
fchäftigte sich mit einem Rechtsstreit gegen einen gewissen
Sch . Als Sch . sich eines Tages eine Tageszeitung an -
eignete , die in einem Türschlitz steckte, wurde er zur Ber -
antwortung gezogen und wegen Diebstahls von der Straf -
kammer in Berlin zu 1 Tag Gefängnis verurteilt . Gegen
seine Verurteilung legte Sch . Revision beim Kammer -
gericht ein . Das Kaminergericht wies die Revision des
Aiigeklagten als unbegründet zurück.

politische Nachrichten .
Zur politischen Tage .

Aus der nationalliieralen Reichstagssraktiou.
Berlin , 17. Sept . (W.T .B .) Die nationalliberÄe

Neichstagsfraktion trat heute All einer stark besuch -
ten Sitzung Kusammm , um zu-r politischen Lage
Stellung zu nehmen . Die mehrstündigen Verhand¬
lungen gipfelten in der fast einmütigen Zir -
stimmung zu d̂er von der politischen Lei .
tung unter Billigung der obersten
Kriegsleitung vertretenen Kriegs -
zielpolitik .
Der König von Norwegen beim schwedischen König.

Stlxkholln, 17 . Sept . (W .T .B .) Der König von
Norwegen ist mit Sonderzug gestern hier eingetrof«
fen. Der erst « offiziell « Besuch beim
schwedischen 'König fand hier eins, sehr sym-
pathische Aufnahme. König Gustav , vom Krön -
Prinzen und den Prinzen Wilhelm und Karl beglei¬
tet, sowie der Ministerpräsident, der Minister des
Neußern, der 'Kriegsininister, Militär - und Zivil -
behörden und eine große Meng« waren am Bahn-
Hof versammelt. Bei der Ankunft des Zuges spielte
das Götaborger Wwsikkorps die norwegische Hymne.
Di« beiden Könige begrüßten einander überaus
herzlich. Auf dein Bahnhofsplatz« hatten mehrere
Militärabteilungen Aufstellung genommen. Die
Konige wurden von der Menge lebhaft begrüßt. Die
norwegische Kolonie war zahlreich am Bahnhof ver¬
treten . Heute findet ein Galadiner, morgen eine
^cstvorstellung il^ der Oper statt, für übermorgen
Abend ist di« Abfahrt festgesetzt.

-) * (-

Kur ReSs Payzw .
Englische Stimmen zur Rede PaherS .

Amsterdam , 14. Sept . (W .T .B . ) Wie das Reutersche
Büro meldet , bringen die englischen Blätter Kommentare
zu der Stuttgarter Rede des Vizekanzlers v . Pah « , worin
sie einstimmig die Forderung aufstellen , daß die Erobe -
rungen Deutschlands ftn Qsten wieder rückgän -
giggemachtwerden müssen . — Dailh Chro -
n i cle schreibt : Was Herr v . Payer über den Osten sagte ,
schließt jede Möglichkeit aus , daß seine Bedingungen als
Grundlage für ein Abkommen in Betracht gezogen wer -
den . Die Verträge von Brest -Litowsk werden von der
Elltente und Amerika niemals anerkannt wevden . —
Dativ Tele ^zraph erinnert im Anschluß au die
Paherschen Worte kber die Frage der Kriegsentschädigung
daran , daß Deutschland noch kürzlich auf der Bezahlung
einer Entschädigung mit der Begründung bestanden habe,
daß sie zur Verhinderung des Ruins des Deutschen Rei -
cheS nach dem Kriege unbedingt notwendig sei . DaS
Blatt sagt , eS sei unmöglich , Deutschland im Osten freie
Han » und die Kontrolle Wer die östlichen Eisenbahnlinien
zu lassen . — M 'orning Post schreibt, die Rede
v. Payers sei ein Beweis dafür , daß Deutschland sich
nicht nur auf dem Schlachtfelde zurückziehe . Noch vor
kurzem habe man das deutsche Volk glauben gemacht ,
daß alle Kriegslasten von den Feinden getragen werden
würden , jetzt werde erklärt , daß Deutschland die Absicht
habe , seine Ausgaben selbst zu bezahlen . Das laufe auf
das Eingeständnis hinaus , daß die Kriegsherren (Ware -
lordsj nicht länger die Möglichkeit sehen , dvs zu errei¬
chen , worauf sie jetzt in prahlerischer Weise Verzicht lei -
sten . Die Anmaßung - Deutschlands sei nicht vollständig
bezwungen , aber die Illusion , daß es seine Eroberungen
im Osten behalten könne , werde wohl in Rauch aufgehen ,
ebenso wie die Illusion eines vollständigen Sieges . Der
Krieg werde unnachgiebig fortgesetzt werden , bis Deutsch -
land bereit sei , den FriedenSbedingungen der Alliierten
zuzustimmen . — Daily Mail schreibt, die weisen
Vorschläge v. Payerö seien die Folge davon , daß Deutsch -
land daran verzweifle , die Alliierten zu besiegen . Nur ein
deutscher Minister könne sich einbilden , daß die Alliierten
die Absicht haben , den verräterischen Deutschen ihre Er¬
oberungen im Osten zu lassen uiN» ihnen ihre Kolonien
zurückzugeben . Nicht Handel , sondern Gerechtigkeit sei
das Losungswort der Engländer .

Französische PressesMnmen zur Rede PayerS .
Bern , 14 . Sept . ( W .T .B .) Die französische Presse er-

ttärt , daß die Rede des deutschen Vizekanzlers v . Payer
$ ie Kaiserrede ergänzen solle . Der T e in p s sagt , die
Tra ^tveile beider Reden sei gleich null . Der angebliche
Verständigungsfriede v . PaherS sei für die Alliierten
unannehmbar . Seine Konzessionen seien nur znm Schein
gemacht . Der Wille der Alliierten sei unveränderlich
auf den Krieg eingestellt . — Petit Parisien "schreibt,
die Erklärungen v . Payers über die Räumung Belgiens
«und Frankreichs seien zwar interessant , aber jetzt nur
von geringer Bedeutung . Die elsaß -l»thringische Frage .
habe er überhaupt nicht angeschnitten . Er scheine auch
das Recht der nationalen Minderheiten nur auf England ,
nicht auf Mitteleuropa , anwenden zu wollen . Außerdem
vermeide er jede Anspielung auf eine Verällderung in
Oesterreich -Ungarn und wolle den Ostfrieden beibehalten .
Von dem Frieden Payers bis zu dem, von dem wir trän -
men und um den die Ententetruppen kämpfen , den sie
schon vorbereiten , ist es noch weit . Die Pahersche Rede
hat nur insofern Bedeutung , als sie die Niedergeschlagen -
heit DeuschlandZ in ein Helles Licht rückt . — Der Ma tin
sagt : Wir werden die Deutschen erst dann anhören , wenn
ie endgültig aüf HerrschaftSgelüste verzicht et haben .

Kongreß für Kriegsbeschädigteufürsorge .
Wien, 17. Sept . (W .T .V . ) Jnk Sitzungssaal deS.Parlaments wurde heute der vo>. der Deutschen !

Vereinigung für Krüppelfürsorge der deutschen
orthopädischen Gesellschaft und denk Verein dev
Techniker für Kriegsinvalide veranstaltete Kongreß!
für die Kvi-egSbvschödigtensürsorge feierlich eröffnet.
An <de? Eröffnungssitzung nahmen u . a. teil : der
deutsche Botschafter Graf WÄ>el , Fürst Hatzfeld von
Dvach ?nberg , Kriegsminister Stöger -Steiner . Mini »,
sterpräsident Frhr. v . Hussarek, zahlreiche Minister!
und Gäste aus Berlin und Budapest. Nach der Er-
öffnungsansprache des Präsidenten Spitzer hielt!
Kriegsminister Stöger - Stein er ein« längere!
Rede , worin er die Jnvalidenfiirsorg« als die drin - !
gendste und vornehmste Ausgabe des Staates be¬
zeichnete, auf die bisherigen Leistungen auf diesem ;Gebiete hinwies und den Wunsch aussprach , die Ar¬
beiten des Kongresses möchten fruchtbringend sein'
zum Heile des Vaterlandes und seiner Söhne .

Düsseldorf, 17. Sept . (W .T .B .) Wie den Düssel¬
dorfer Nachrichten ans Bod«nreformer <kreisen initge^
teilt wird , wird im ersten Berliner Reichstagswahl-
kreise dem von der Fortschrittlichen Volkspartei aus «
gestellten Geheimen Justizrat Kempuer Adolf
Damaschke als bürgerlicher Kandidat entgegen-
gestellt.

Die Freimaurer am Werk.
PariA, 17. Sept . (W .T .B .) Havasmeldung. Der

Fre i ma urer ko nve n t des Großorient
vonFrankreich , der seit 1913 nicht mehr zusam¬
mengetreten war, hält diese Woche seine Sitzungen
ab. In der ersten Sitzung am Montag nahm die
Versammlung die Tagesordnung an , worin sie den
Armeen der Republick und denen der Alliierten tiefe
Ehrerbietung, Dankbarkeit und Bewunderung be-
kündet und die Gewißheit des Triumphes zum Aus -
druck bringt und den Wunsch ausspricht , daß die
alliierten Regierungen unter Wilsons Aegide so¬
bald als möglich in Versailles neben einein .Kriegs-
rat , der ihre Kräfte voMommen in ein Bündel zn-
sammenfasse , einen dauernden Rat einrichten möch¬
ten . der die verschiedenen Einrichtungen einer Ge -
sellschaft der Nationen ausarbeiten würde. Die
Großloge von Frankreich hat ebenfalls eine in glei¬
chem Sinne lautende Älgesordnnng angenommen.

— ) * (

Ein feindliches Flugzeug in Hessen niedergegangen.
Frankfurt a. M ., 17 . Sept ., (W .T .B .) Heilte

nacht ging zwischen H a e h n l e i n und Zwingen -
b e r g in Hessen ein feindliches Flugzeug
nieder . Die beiden Insassen, möglicherweise drei ,
sind entkommen . Im Betretllngsfalle möge die
nächste militärische oder polizeiliche Dienststelle schleu -
nigst benachrichtigt werden . Für die Ergreifung ist
von dein stellvertretenden Generalkommando des
18 . Armeekorps eine Belohnung ausgesetzt .

Konferenz der Eiltcntesozialisten.
London , 17. Sept . (W .T .B .) Reuter. Die .

inte -ralliierteArbeiterkouferenz znrj
Besprechung der Frageil , die sich aus dent
Kriege ergeben , wurde gestern eröffnet .
Es waren zahlreiche Vertreter «ingetroffen, u . a .

''
Albert Thomas und Renandel aus Frankreich,
Gonipers aus Amerika , Bandsrvelde und de Brou-
gitete aus Belgien , Nossetti aus Italien , sowie Hen -
dersoil und Naursay Macdonald aus England.

Zur Charakteristik der französische« Presse .
Bern, 16 . Sept . (W .T .B .) Der Populaire kenn-

ẑeichnet jetzigen Ch arakter der statt - ;
zösischen Presse folgendermaßen: Die Nah-
rnng . die die französischen Blätter zurzeit bieten, isti
sehr armselig und hat weder Mark noch 5kno-^
chen . Kurze Kommentare von stereotypem , beföhle-^
neu: Enthusiasmus über die militärische Lage ant-
Worten auf die Reden des deutschen Kai -
sers und Payers . Sie sind nichts weiter als .
Schwätzereien , Gewäsch und Phrasen, Phrasen, nichts
als Phrasen!

Selten eine Idee , nienrals aber eine
menschlich große Idee . Vier Jahre der
Zensur haben die französische ' Presse auf einen
Tiefstand der Dum >mheit und G emei n-
heit fallen lassen .

Bitten aus öem Kslös
um Lesestoff treffen jeden Tag bei uns ein , so
daj} es schwer ist, sie alle zu erfüllen , An unsere Leser
in

^
der Heimat richten wir daher wiederholt die

dringende und herzliche Bitte um Gaben für
Feldsendungen . Unseren Tapferen draußen , die so viel
Anhänglichkeit bezeigen , wollen wir Treue um Treue
geben und ihre Bitten nicht unerhört lassen . Durch gute
Bücher verschaffen wir ihnen Abwechslung von
den Schrecknissen des Krieges und Er -
holuug für Seele und Geist , wir erhalten ihnen
die innere Ruhe und den guten Humor und bewahren
{
te vor der Verrohung durch den Krieg . — Alle bitten ,
iet Kompagnie sichrer und der Kriegsfreiwillige , der

TivisionS - und der Lazarett - Geistliche :
. Meine Leute hungern nach Lesestoff .

"

(Leutnant B . 2 .)
„In der Langeweile de ? Unterstandes würden Sie

uns mit etwas Lektüre eine große Freude bereiten .
"

(Kriegsfreiw . M . S .)
. Wie habe ich mich gefreut über Ihre Sendung und

wie werden sich erst meine Soldaten freuen . Gott lohnv
es Ihnen I "

(Feldgeistlicher A . )
Herr Divisionspfarrer Dr . Schofer schreibt unS aus

dem Felde :
„Sie hatten die Freundlichkeit , mir den St . Konrads -

kalender für 1919 zu senden . Sofort habe ich ihn ge-
lesen . Meine Soldaten werden mit der gleichen Freude
nach dem neuen prächtigen Kalender greifen , wie sie
den letztjährigen freudig begrüßt und in die Unterstände
mitgenommen haben . Der St . 5konradskalender ist ein
vorzügliches Mittel , die Stimmung zu heben und Unter -
Haltung zu schassen. Vielleicht finden sich wie letztes
Jahr edle Stifter , die unseren badischen Wehrmännern ,
einige Dutzend an die Front schicken . Zum voraus sage

'

ich den eölen Spendern unser Vergelt 's Gott ! "
Von Herzen gern sind wir zur Vermittlung von

Sendungen bereit und bitten erneut um Zuwendung
von Liebesgaben (Geldbeiträge durch unser Postscheckkonto
Karlsruhe 4344 ) . Für jede Gabe sagen auch wir ein
herzliches „Vergelt 's Gott ! " Empfang wird an dieser
Stelle bestätigt .

Die .Geschäftsstelle des Basischen Beobachters .
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VeeWsKZm Kschrichten .

Eine neue deutsche Schule in Warna.
Sofia , 16. Sept . ''(W.T .B .) In Warna ist am

11 . September eine neue beulsche Schule eröffnet
worden , zu deren ersten Kursen bereits 08 Kinder ange¬
meldet worden sind . Der Einfuhrung der Kinder ging
« ine Feier in der Schul : voraus , zu der der Präfekt , der
Würgermcistcr und der Schulinspektor von Warna erschie -
inen waren . Zum Vorsitzenden des deutschen Schulkomi-
^ees wurde der dortig« deutsche Konsul Dähnhardt er -
wählt .

Der künftige König Finnlands .
Helsingsors , 16. Sept . (Priv .-Tel .) Uni Prinz

Friedrich Karl Unterricht im Finnischen zu erteilen ,
reist her - Dozent Dr . Holma nach Deutschland ab . Sein
Aufenthalt wird auf vier bis sechs Wochen berechnet.

Moskau , 14 . Sept .. (W .T .B .) Nach der Zeitung
Mir ist der Justiz koncmissar Wögen einer
Meinungsverschiedenheit mit dem Vorsitzenden des
vberften Revolutwnstrrbunals . Mylenko , über die
von diesem getroffenen Maßnahmen zurGinfüh -
r u tttz des rotenTerrors von seinem Posten
!z n r ü ck g e t r e t e n . Zu seinem Nachfolger wurde
K u r k y ernannt .

Konstantin »pel , 13. Sept . (W .T .B .) Agentur Milli .
.Der Scheich , der Senussi , Achmed Pas ch a,
nahm gestern mit seiner Begleitung an .dem Frühstück
im Palais teil . Bei der nachfolgenden Audienz über -
reichte ihm der Sultan die Jnsignien des Osmanie -
ordens in Brillanten .

Der König von Bayern ans Bulgarien zurückgekehrt .
München, 14 . Sept . (W.T .B . ) Der König ist heute

abend von seiner Reife nus Bulgarien in Prien am
Chiemsee eingetroffen . Der König begab sich sofort
nach . © ch I o ß Wildenwarth . Kriegsminister von
Hellingrath und Ministerpräsident v . Dandl setz-
ten ihre Reise mit dem Hofzug nach München fort .

Wilhelnrshohe, 15 . Sept . (W .T .B .) Die Her -
z o a i n z u B r a u n s chwe i g ist gestern zum B o-
s u ch e bev Kaiserin auf Schloß Wilhelmshöhe
eingetroffen .

Berlin , 16. Sept . (W .T .B .) Der Haushalts -
ausschuß des Reichstags tritt Dienstag , den
24 . September , vormittags 10 Uhr , zusammen .

Der holländische Marineminister.
Haag, 16. Sept . (W.T .B .) Das Korrespondenz,

büro erfährt , daß die Ernennung des Vizea^imrals

Lröklnung der

Kunst - u . Gemälde
Ausstellung

SCHWARZ
Kaiserstrasse 225 .

Ausgestellt halben :

Bergmann , Dill, Dill - Malburg ,
Fehr , Feist , Hesse ,

Kallmorgen , Lilie , Majendie ,
Muntalt , Mutter , Plock ,
t Schönleber , Segewitz ,

Straßberger , v . Volkmann ,
Warning . 3403

Tcttabcke DckMK llsrlmde .
Beginn des Wintersemesters 1918/19 : 1 . OKfSilSr
^ Slö , Beginn der Einschreibungen : 15 . Sapf.

191S . Vorlesungsverzeichnisse durch das
Sekretariat 3464

Zur Reinigung unserer Büroräumlichkeiten suchen wir
für sofort solides zuverlässige , au

Grditt ' üß gewshnie Frau »
Angebote erbeten an

BttchdrZsckerei Badema , Karlsruhe

Zldlerstrasze TB .

i für

Solenksty -SmSKZHsstn »
Slufua iiue ^ ettel i » dc » Berein des lebeudi -

gen R »senkrauzeS . Mit Obliegenheiten und
Aolatznerzeichnis . 4Ingeln 2 Pfg .,-100 St . Mk . 1 .50

N »senkra »zAeSetszettcl (Das Mitglied betet
im . . . ) . 1 Bogen — 15 Stück 15 Psg .

Verzeichnis der Mitglieder deS lebendigen Rosen -
kranzcZ mit Listen der Mnszehner . 1 Blatt 5 Pfg .

Ferner empfehlen wir :
Slufnahmescheiu in die Erzb . Brnderschnst

SiwcttssäiHi Christi . Mit
Belehrung iiber Z 'veck und Obliegenheiten , sowie
Festtage und Abiäffe der Bruderschaft und Ge¬
löbnis beim Eintritt . Einzeln 3 ffn, , 100 St .
3 Mk .

Anfnnhmezettcl itt die Nrnderschaft der 14 hl .
Rotlielfer . Mit Obliegenheiten und Ablässe-
Verzeichnis . Einzeln 2 qffa . , 100 St . 1 .50 Mk .

Mitglieder - Verzeichnis für S^ « ders <haften .
Folio . Titel und Einlagen erhältlich . Bogen
10 Pf «.

I

^
lbüdenis ❖ uÄlm « * talsn ^ e

j

Naudinten Ca te zum M a r i n e m i n t ift ic r
heute zu erwarten ist und daß der Minister noch
heute abend vereidigt Wirt).

„Ermordete"
, die leben .

Stockholm, 16 . Sept . Wie der Berichterstatter der
Telegraphen -Union von zuständiger russischer Stelle
erfährt , werden in den letzten Tagen sortgesetzt fal-
sche Nachrichten über Mordtaten der Bolschewik :-
Regierung verbreitet . Bor einer Woche hat man
eine Liste der Großfürsten veröffentlicht , die ermor -
det oder standrechtlich erschossen werden sollten. Die
Meisten der genannten Großfürsten befinden sich
hinter der tschecho - slowakischen Front . Neuerdings
wird gemeldet, daß Protopopoff , Maklakoff und
Bielezki erschossen wurden . Protopopofff befindet
sich in Wirklichkeit in einem Sanatorium , Maklakoff
ist Vertreter der Kerenski-Negierunq in Paris und
Bielezki weilte vor drei Wochen noch in Tobolsk.

Paris , 10. Sept . lW .T .B .) Metdung der Agence
Havas . Der Abg . Abel F e r r h ist am Sonntag abend
im Feldlazarett gestorben, wo er verpflegt worden ist .

London , 14 . Sept . ( W .T .B .) Central News melden :
Feldmarschall Nicholson , der 1917 Chef des General -
stabs war , ist gestern gestorben .

Die Versenkung der „Calwat , Castle " .
London , 16 . Sept . (W .T .B .) Reuter . Das Torpedo

traf die „ Calway Castle " zwischen dem Maschinen -
und dem Heizraum .

'
.Sie wurde bis zum Oberdeck auf -

gerissen nnd drohte irHzwe i Teile zu zerbrechen .
Ein Boot wurde von einer großen Woge aus die sich
drehenden Schraubenflügel des Dampfers geschleudert,
die es in Stücke zerrissen . Ein zweites Boot ist nur mit
knapper Not demselben Schicksal entgangen . Die „Calway
Castle" hatte 749 Passagiere , von denen die große Mehr -
zahl aus Frauen und Kindern bestand , an Bord .

Karlsruhs ? Swnöesbuch -MsAÜSs.
Eheschließungen . 17 . Sept : Karl Nonecker von

St . ' Kreuz , Schlosser hier , mit Maria Herr , geb . Sprenger
.von Ensisheim ; Wilhelm Hattich Kon Palmbach , Wagen -
führer hier, , mit Mathilde Meier von Strasburgz $ «rI
Schuchardt von Mülheim a . Rh ., Oberleutnant in Br «n-
denburg , mit Gertrud Schmidt bsn Bremen .

Todesfälle . 14. Sept . : Ludwig , alt 10 Monat «
5 Tage , Vater Valentin Kratz, Fabrikarbeiter . —
15. Sept . : Johanna Lorbeer , alt 60 Jahre , Wwe . von
Albert Lorbeer , Werkmeister ; Anna , alt 11 Jahre , Water
Michael Wefchler, Taglöhner . — 16. Sept . : Urban Herr ,

Schlossermeister, Witwer , alt 64 Jahre . — 17 . >sept . :

Maximilian Wunsch , Schneidermeister , ledig, alt

Jahre .
Beerdi « un « »jeit u . Traucrhaus erwachsener Verstsrbenen .

Mittwoch, den 18. Sept . 3 Uhr : Johanna Lorbeer ,
Werkmeisters -Witwe , Wilhelmstratze 75. — 4 Uhr : Urban
Herr , Schlossermeister, Goethestraß e '27.

Vs ! kswkrWaft , ßMöZ ! u . Vsrkshr .

: : : Mannheim , 16 . Sept . Wie die Südd . Tabakztg .
mitteilt , ist das Quantum des diesjährigen
Tabaks nicht so groß wie in , Vorjahre . Die
1918er Tabake wecken sehr verschieden ausfallen . Das
Weiter hat auf btc Beschaffenheit des Tabakblattes
günstig gewirkt ; bis jetzt blieb der Tabak vom Hagel
verschont.

Berlin , 17 . Sept . (W .T .B . ) B ö r s e n st i m m u n g s -
bild . Der Börsenverkehr war durch starke Zurück-
Haltung der Spekulation gekennzeichnet. Ueberwiegen-
des, aber keineswegs dringendes Angebot führte in eini -
gen, in der vorangegangenen Hausseperiode besonders ge-
steigerten Werten infolge mangelnder Kauflust zv>' mehr -
prozentigen Rückgängen. Im allgemeinen gingen jedoch
die Abfchwächungen nicht über Bruchteile eines Prozentes
hinaus . Stärker gedrückt waren Bismarckhütte , Bochumer,
Oberfchlesische Eisenindustrie , Phönix , Gebr . Böhler ,
Daimler . Dagegen wareil Schissahrtsaktien und Eick-
trizitätswerte im allgemeinen gut gehalten . Echuckert
und Berginann stellten sich sogar etwas höhe». Am
Anlagemarkt trat bei geringen Umsätzen eine. Aenderung
bemerkbar hervor .

Berlin , 17 . Sept . (W .T .B .) Produktenbörse .
Jni Produktenverkehr sprach man viel von Unterhand-
lnngen über große Mengen von Runkelrüben . Abschlüsse
scheiterten an Äen hohen Preisforderungen der Erzeuger .
Jedenfalls bezweifelte man nicht , daß zu den bestehenden
Preisen sehr bedeutende Mengeil unterzubringen sind .
Andererseits wird aber auch die Ernte außerordentlich
hoch eingeschätzt . Kohlrüben waren gleichfalls gefragt ,
doch werden auch für diese die Preisforderungen für zn
hoch gehalten . Saakkartoffeln wurden durch Vermittlung
der Händler ziemlich viel umgesetzt. Seradella war über -
wiegend angeboten . Auch Spörgel war reichlich ain
Markte . Dagegen bestand Begehr für Klee- und Gras -
saaten .

Geschäftliches .
Im Interesse der vielen Bruchleiden !. en fci auch au

dieser Stelle nochinals ganz besonders aus das Inserat
des Herrn PH . Steuer Sohn , Bandagist , von Konstanz
in heutiger Nummer Hingewiesen . .

Ain 7 . September 1918 ist eine Nachtragsbek̂ « »
'

»lachung (Nr . W . IV . 300/0. 18 . K . R . A . ) m h/r »
kanntmachung Nr . W . IV . 300/12. 17. K . 0? ?r h
22 . Dezember 1917 , betreffend Beschlagnahme und
Pflicht aller Arten von neuen und gebrauchten
tucheil , abgepaßten Segeln einfchliesjlich Liektauen
ten (auch Zirkus - und Schaübudenzelten ) , Rel

'
tM -v

dachungen, Markisen , Planen ( auch Wagendecken )
aterkulissen, Panoramaleinen , erschienen. Während bis

'

her die beschlsgnahmten Gegenstände , solange sie für den
'

bisherigen Zweck weiterverwendet werden , keiner
Pflicht unterlagen , trifft dies in Zukunft nur noch für
beschlagnahmte Markisen zu . Die anderen beschlagnahm¬
ten Gegenstände sind , auch wenn sie für ihren bisherigen
Zweck weiterverwendet werden , auf einem besonderen
Meldeschein zu melden . Im übrigen sind die Meldun¬
gen , die bisher monatlich zu erfolgen hatten , dahin ein-
geschränkt worden ,

' daß zunächst nur noch der bei Be¬
ginn des 7 . September 1918 tatsächlich vorhandene Be¬
stand bis zum 20 . September 1918 zu melden ist, wah-
rend die späteren Meldungen nur die bis zum Bsginn
des ersten Tages eines jeden Monats hinzutretenden
Mengen zu umfassen haben .

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist hxj
den Bürgermeisterämtern und Polizei -
behörden einzusehen . g^gg

Ueber >das badische Heimatbüchlein „Den Weg entlang"
von Franz Joseph Götz (Verlag Badenia , Karls -
ruhe ), Preis gebunden Mk. 1 .50, wird geurteilt :

Ein Telegraphist In der Türkei :

„Gerne bin ich Götz „Den Weg entlang " gefolgt, habe
über feinen Schilderungen die sengende Tropeilionne
am Euphrat »ergessen und den Harzduft unserer H« umt -
ivälder geatmet . Auch einer von denen , die verlernt
hatten , die Heimat mit rechten Augen zn schauen , w^ de
ich nach glücklicher Heiinkehr ihren Zauber auf stiller
Wanderung nen erleben .

"

Ein Minenwerfer im Westen :

„Bielen Dank für die freundliche Zusendung , he^on-
ders für „Den Weg enitang "

. Das Büchlein ist retzend
in seiner Schlichtheit, man atmet auf , einmal nichts bom
Krieg und dasür umso mehr von der lieben Heimat zu
hören .

"
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen .

'Cefles -ffakEdsr .
Mittwoch , de» 18 . September .

Kaitz . Jilgendverein Beiertheim . 8 Uhr : Versammlung i»
Schwesternhaus mit Vortrag .
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iKQnstlßrhaus
Speise - Maas

1
Karlstrasse 44 , Karlsruhe ,

wieder § eiffiat .

Hochachtungsvoll " - 3447

W Brnchleidende
bedürfen kein fie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne
Feder , Tag und Nackt tragbares , auf feinen Druck , wie auch
jeder Lage nnd Größe des BruchleidenS selbst verstellbares

tragen , daS für Erwachseue und Kinder , wie auch jedem
Leiden entsprechend herstellbar ist .

Mein Spez .-Vertreter ist am Donnerstag , den 19 . Sept . ,
morgens von Itt bis S Uhr nachm . , in Karlsruhe Gast «
Haus zum Albthal , beim Bahnhof , mit Muster vsrerivühnter
Bänder , sowie mit ff. Gumini - und FederbÄ : der , neuesten
Systems , in allen Preislagen anwesend . Muster in Gummi -,
Hängeleib -, Leib « und Mnttervorfall -Ätndeu , wie auch
Geradehalter und Kramvsaderstrnmpfe stehen zur Ber -

Neben fachgeinnhev versichere auch gleichzeitigfugung .
streng diskrete Bedienung . 3338

Ph ° Steuer Sohn , Bandagist u . Drthspädift ,
Konstanz in Baden , Westsnliergstraße 18 , Tel . 513 .

Kshlensattre Böder ,

au» natürlicher Kshlensänre ohne Essenzen hergestellt '

Mit bestem Erfolg axgewendet bei N -rv - ner ?N« ;k«ns ^
gen , Neuralgien , Franentrank ^ eiteu , Magen - ^
und Unterletvslc -den , Herzaffettionen ;c . Voll- >

kommen- Gebnndei' htit der tt - hlensänre Mt dem

Mittwoch einschließlich
Freitag .Der

jiütis OoiHBlriys
Lustspiel in B Akten mit

Arnold flioc !!.
niüu

in dam sechsaktigen
Schauspiel :Die

HciiüSiisEes .

PIlegepsshiESsen
& . t «ttiFgsaff ! s ! ! ßrSs

In den ßlpen .
Ausgabe des Bild- nnd

Filmamt . 3462

Kräftiger Junge
im Alter von 14 — lt > Jahren
für verschiedene Arbeiten ge-
sucht. 3466

Heinrich Falke,
Karlsruhe , Trauerwareu -

Fabrik , Rüppurrerstratze 35 .

Badewafser , kein Geruch ! — Vorzügliche Wirkungj

SriMchM, IS® Mfnftr . M.

Wir sucheu zum sofortigen Eintritt :
Eine größere Anzahl

Männer und Frauen
für verschiedene Betriebe bei der Stadtverwaltung .

Städiifthes sirbettsamt

HLlfsdienstineldesteAe Karlsruhe
Zäl '. vlugerstraße 19 » . 824

ßrossherz . M ieftliiafir .
Mi ( twoci ), ien 18 . Ssptember 1918.

Freitagsmiete Nr. 3.

Anfang >/ - 3 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Kath , 22 Jahre altes , in
allen HauSorbeiten und im
ßkochen erfahrene ?

Mädchen

sucht Stelle
im Pfarrhaus oder anch bei
besserer, kath . Herrschaft , am
liebsten im dsdischen Ober -
land . Rugebote unter Nr . 333
an die GeschUtsstell - ds ^ Bl .
ZuiqniZ und Photographie zu
Diensten . 3 ! 50

Erscheint ohne Unterbrechttttg !

^ ZuM ^ bsKnement

katholischen Kamilie
bestens eMxfohlen :

--tz)

krscheint
wöchMilch

einmal
löonntsgsl

Verbreitung
in

ganz Sade»

Ĉ XS ^ >

als Mk . 1 .— ffic z Monate
durch THtttä «» ober Psst .

22
anzshseu «ö«s St -KmMgetuche nurQtt̂ üfeCli
SO M . — Ketlamsgelle i lM.

Mit Sutheißung des T^ bifchSsSchen «Ordinariats 5reib «rg
herauzgegebsn vom Verlag Ser „ VaSenla ", Karlsruhe.

Erscheint wöchentlich einmal auf Sonntag
Mit Bildern .12—18 Seiten Umfang ,

prodenumnmn umsonst

Agenturen werden *» «KenOrte « errichtet!

Str. 433
Bezugspreis vierteljährliS

es« Karlsruhe durch Träger Mk .
hi . v . Geschäftsstelle,nonatl . Atk.
auswärts tDeuischland ) dur
Post Mk . 4 .7» ohne Beste!
SluSle. nd durch Post oder Kr
I>a n b . Dervinzeloerkausspret«

AuSgabe betragt 10 Pf .

Fernsprecher Nr . 53 ^

Rotationsdruck und Sei
Karlsruhe , Adle

* Eine
Es ist eine eigene Sa !

Westlichen Demokratie ,
ml ?» Friedensfvage mit
afrikanischen Häuptling I
Über Leben und Tod , Kr>
lich entscheidet . Der en
fonr hat kaum vor tfmi
ettvas von der öfterreich
Anbahnnna einer Verstäl
gehört, da hält er schon
lehnt den Vorschlag ab i
geht die Rede iiber die
muß man sagen : Man l
Omilia Galotti , der ra >̂

Vorübergehen ein Todei
zeichnet . Es mutz ein)
machen , wenn die englis
kratie die Friedensfrag <
Menschheit wahrhaftig
dern, so iin Handumdre
eben wieder Balfour —
lich — getan und damit
antwort angegeben hat .
Tyrannen aus der absoli
so fix fertig brachten. Z
in demokratischenLände
rannenmacht " seit Iah
hat . regierende Voiksmi
nunmehr Tyrannenalluil
Mischen Msch und
Frühstück über Krieg un
doch die Zeiten 'sich änd -
kern oder - iilördern (mci
ten König Kvrl II . voy
werden können !

Zwar hat Balfour 5)
recht manierlich gssproc
aber auf Deutschland, rc
Manier ist : und in der
ner anscheinenderZugestc
four kennt wie Lloyd G
lungsstandpuirkt , nämli
Pudel gegenüber : der '
den Stock, den der Dr
in d e r H ö h e , in der
hat keine Wahl , als zu
zieht, zur Selbhilse zu o
den Allerwertesten zu g
den Hosen zu reißen . B>
land Belgien nicht blo „
schädige . Ja werden
Deutschland entschädige
allenthalben besonders j
lich an deutschem Eigen »
sehen wir schon so eine
von Oesterreich-Ungarn
verbindlichen Besprecht
werden könnte , den abl
ablehnt . Unter belerd
Worten lehnt Balfour
Kolonien ab. Nun ifi
Deutschland in Zukunf
wenn es nur auf sich fei]
nen Rohstoffgebieten im
mächten völlig abgeschnii
over frecher Tyrann
land unter einer solche ^
•■den geneigt zeigt. Ein ,
los von England , znma
land nnd Frankreich skl
iragung des Krieges a
spruch mit dem Kongo
Man darf nur unsere Z
und Frauen fragen , die
kelt waren . Auch in ei
kunft Elsaß-Lothringens
herein Zustimnrung baß
geraubte Land an den
four stellt sich hier etnfi
französischen Chauvinis
olme weiteres Ja und !
leiseste Widerspruch soll

Nun ja , wenn man !
betrachtet , dann fragt m
dann überhaupt noch Dt
etwaiges Verhandeln 2
ideneti Ehre und Exister
Man sig zurückweist ? Ä
malie aufgehört , denn
müssen die Völker eben
führenden Leuten durch
Volk übertragenen Mac
hintanznhalten . Da nu
werden die Völker ausste
wissenlosen HeUker zn er

Kein Mensch auf der
Macht wie Detrtschlchani
sich von der Entente solo
erlegen läßt , wieBalso, ^
( I) von Verhandlungen (
englische Diplomatie vo
>öbe» keinen Friedeil w i
Verbündeten zwar in v
Deutschland und seine
'Nen , daß es aber trotz den
Mkeit festhält, weßhalb
Mut fließen müssen , um
Wichen Ziele zu erreichen.!
gedämmert , daß der B^"
!e§ der Fall sein könnte,
olle so denken , >me er ?
nuilg ausgesprochen, daß
feit erhalten bleiben wir
^?ade ein absolutes Vertr

Aber eins ' wäre auf s
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